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Abstract 
 

 Die vorliegende Arbeit setzt es sich zum Ziel die Bedeutung des Wortes mrj zu 
definieren. Die Ausgangsbasis sind Agape, Philia, Eros und Storgä1, die ich allerdings als 
theoretisches Konstrukt verstehe, um mich dem Verständnis im pharaonischen Ägypten 
anzunähern. Ob es möglich ist, eine Beziehung herzustellen, wird sich im Laufe der Arbeit 
zeigen.  

 
Meine Arbeit gliedert sich in folgende Teile.  
 

Im ersten Teil der Arbeit handelt es sich um die Begriffserklärung der einzelnen 
Termini, die als Basis für diese Abhandlung dienen. Es werden die Definitionen für die 
vorliegende Arbeit dargestellt, sowie die Begriffe Agape, Eros, Philia und Storgä erklärt.  

 
Der zweite Teil beschreibt Textpassagen, die ich als relevant für meine Studien erachte. 

Das hier verwendete Material erstreckt sich vom AR bis zur 3. ZZ. Ein wichtiger Blickwinkel 
erscheint mir, ob es geographische Unterschiede im Verständnis des Wortes Liebe gibt oder ob 
eine Verwendung des Wortes an bestimmten Orten ungebräuchlich ist. Es stellt sich die Frage, 
wer das Wort mrj oder hsj verwendet hat und in welcher Form sich das darstellt. 

 
Im dritten Abschnitt widme ich mich den folgenden Themen: 
 

1. Gibt es im Sprachgebrauch des pharaonischen Ägyptens Worte die mit Liebe in Konnex 
stehen? 

 
2. Der Liebe der Götter; hier geht es darum in wie weit sich ihre Liebe von der 

menschlichen Liebe unterscheidet. 
 

3. Dem Bezug der Liebe zur Ma´at; kann eine Beziehung zwischen den verschiedenen 
Auffassungen der Liebe zur Ma´at hergestellt werden? 

 
4. Die Liebe im Totenglauben; ich stelle hier die Frage: Ist die Liebe für das Jenseits von 

Bedeutung? 
 

5. Einige Hinweise der Liebesliteratur; in diesem Kapitel ziehe ich Vergleiche mit 
Liebesliteratur anderer Zeiten. 

 
6. Agape, Philia, Eros und Storgä im pharaonischen Ägypten. Lassen sich Spuren dieses 

Konstrukts unserer Zeit im Gedankengut der uns überkommenen Texte nachweisen? 
 

 Im Schlussteil versuche ich die Frage zu beantworten, ob Liebe im Allgemeinen für die 
Ägypter in pharaonischer Zeit von Bedeutung war und wie Liebe verstanden wurde. Die 
Aufgabe gestaltet sich schwierig, da mein Weltbild natürlich von der heutigen Zeit geprägt ist 
und somit eine Interpretation auch dieser Prägung unterliegt.2 

                                                           
1 http://www.xandry.ch/index.php/2013-04-29-21-01-23/artikel/41-die-vier-arten-der-liebe-im-nt. 
  Letzter Zugriff: 10.03.2015. 
2 Vgl. Eagleton (1988: 13-18). Parkinson (2010: 22 u. 33). 
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1. Struktur und Definition 
 
 

 Die Prämisse für die Arbeit ist eine Definition der zu behandelnden Begriffe. In diesem 
Kapitel präsentiere ich Erklärungen, Begriffe und Textstellen, die für die gesamte Arbeit zum 
Verständnis dienen. Die im TLA3 für den Begriff mrj angegebenen Textstellen belaufen sich 
auf 1 807 und werden für diese Arbeit als repräsentativer Querschnitt betrachtet. Ich versuche 
diese Textstellen den vier Liebesbegriffen des Neuen Testaments zuzuordnen. Es handelt sich 
hier um Agape, Philia, Storgä und Eros. Diese werden allerdings nur als heuristisches 
Instrument für die Vorsortierung verstanden, keinesfalls geht es darum, eine systematische oder 
gar genetische Verwandtschaft zwischen dem ägyptischen mrj und einer der im NT verwen- 
deten Begriffe zu postulieren. 
 

Bei meinen Recherchen legte ich das Augenmerk auch darauf, ob die Positionierung der 
für diese Arbeit relevanten Liebesbegriffe: Eros, Philia, Agape und Storgä, bestimmten Quellen 
zuzuordnen ist, denn es liegt die Vermutung nahe, dass Texte mit erotischem Hintergrund nicht 
an Grabwänden oder Tempeln zu finden sind. Ebenso könnte sich in diversen Landesteilen eine 
unterschiedliche Einstellung zu Sexualität oder Storgä feststellen lassen. Fragen, ob es eine 
ausgeprägte Neigung zu Prüderie gab oder ob eine fürsorgliche Liebe besonders ausgeprägt 
war, stellen sich in diesem Zusammenhang. Wie sich zeigen wird, gibt es Präferenzen 
bestimmte Textgattungen an definierten Orten zu positionieren. Es finden sich Belegstellen an 
den mannigfaltigsten Orten, wie meine Analyse ergab. Ich konnte die Gattungen weder einem 
definierten Objekt noch einem geographischen Ort zuordnen.  

 
 
 

1.1. Die vier Arten der Liebe 
 
 

 Mit der Übersetzung der Septuaginta aus dem Hebräischen in ein umgangssprachliches 
Griechisch und der Aufzeichnung des NT erfolgte die exegetische Differenzierung der Begriffe 
„Agape, Philia, Storgä und Eros“. 4 

 
 

 Agape 
 
 
Bei diesem Begriff handelt es sich um eine vollkommene Liebe, die alles 

umfassend ist. ϊas Wort „αȖαπη“ hat sich im δaufe der Zeit verändert. Es wurde von 
einem Bewillkommnen und liebevoll Aufnehmen zu der christlichen, göttlichen Liebe. 

                                                           
3 Thesaurus Linguae Aegyptiae, das online Wörterbuch der altägyptischen Sprache.  
   http://aaew.bbaw.de/tla/index.html. 
4 http://www.xandry.ch/index.php/2013-04-29-21-01-23/artikel/41-die-vier-arten-der-liebe-im-nt. 
  Letzter Zugriff: 10.03.2015. 

http://www.xandry.ch/index.php/2013-04-29-21-01-23/artikel/41-die-vier-arten-der-liebe-im-nt
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Gott, der Liebe ist, ist derjenige, der fähig ist zu dieser vollkommenen alles 
einschließenden Liebe. Ein Beispiel wie göttlich diese Liebe ist, finden wir im NT.5 

 

 „15 ȅĲİ οὖȞ ἠȡ઀ıĲηıαȞ ȜέȖİȚ Ĳ૶ Σ઀ȝȦȞȚ ȆέĲȡῳ ό ἸηıοῦȢ Σ઀ȝȦȞ ἸȦ੺ȞȞου, 
ἀȖαπᾷȢ ȝİ πȜέοȞ Ĳο઄ĲȦȞν ȜέȖİȚ αὐĲ૶ Ȟα੿ ț઄ȡȚİ, ıઃ οἶįαȢ ὅĲȚ φȚȜ૵ ıİ. ȜέȖİȚ αὐĲ૶ ȕંıțİ 
Ĳ੹ ἀȡȞ઀α ȝου. 16 ȜέȖİȚ αὐĲ૶ π੺ȜȚȞ įİ઄ĲİȡοȞ Σ઀ȝȦȞ ἸȦ੺ȞȞου, ἀȖαπᾷȢ ȝİν ȜέȖİȚ αὐĲ૶ Ȟα੿ 
ț઄ȡȚİ, ıઃ οἶįαȢ ὅĲȚ φȚȜ૵ ıİ. ȜέȖİȚ αὐĲ૶ πο઀ȝαȚȞİ Ĳ੹ πȡંȕαĲ੺ ȝου. 1ι ȜέȖİȚ αὐĲ૶ Ĳઁ 
Ĳȡ઀ĲοȞ Σ઀ȝȦȞ ἸȦ੺ȞȞου, φȚȜİῖȢ ȝİ.“6 

 
Hier wird deutlich, dass damit die göttliche Liebe, derer nur wenige Menschen 

fähig sind, gemeint ist. Nicht einmal Petrus wagte das Wort Agape für seine Liebe zu 
Gott zu verwenden, er drückte seine Liebe mit Philia aus. Einer allumfassenden, alles 
verzeihenden, alles einschließenden Liebe ist nur Gott fähig. Sie wird auch als spontan 
und unmotiviert bezeichnet. Eine Liebe, die keinen Grund braucht, um zu lieben.7Agape 
ist selbstaufopfernde Liebe. 

 
 Der Mensch benötigt eine Motivation, um zu lieben. Wir lieben Gott in der 
Hoffnung, dass er uns beschützt, uns ewiges Leben gewährt und damit wir nicht der 
Verdammnis anheimfallen. Wir kümmern uns um andere Menschen, in der Hoffnung, 
dass wir Hilfe bekommen, wenn es uns schlecht geht. Wir lieben Tiere, weil uns diese 
in abgöttischer Weise ergeben sind. Wir lieben, um nicht allein zu sein. Somit steht 
hinter aller menschlichen Liebe eine Motivation. Nur Gott braucht keine Motivation, 
um zu lieben. Er liebt grundlos. Agape wertet nicht. Gott liebt nicht, weil etwas einen 
Wert hat. Er liebt und durch seine Liebe bekommt etwas einen Wert. Durch seine 
allumfassende Liebe haben alle Lebewesen und unsere ganze Welt erst eine Wertigkeit. 
Agape ist somit ein wertkreierendes Prinzip.8 

 
 „δiebe erweist sich in der Beständigkeit.“9 Da Liebe/Agape nur da sein kann, 
wo Beständigkeit ist, wird sie der Ewigkeit zugeordnet. Agape ist somit eine lebens- 
und hoffnungsspendende Liebe.10 Auch die Stelle „du sollst den Herren, deinen Gott, 
lieben aus deinem ganzen Herzen, aus deiner ganzen Seele und deinem ganzen ϊenken“ 

                                                           
5 Hamp u. Fuchs (1996: Johannes 21,15-17). 
6 Aland et al. (2012: 405). Da es in der deutschen Sprache die Unterscheidungen der verschiedenen Arten  
  der Liebe nicht gibt, musste ich auf den griechischen Originaltext zurückgreifen. Die deutsche  
  Übersetzung lautet: 15Als sie nun das Mahl gehalten hatten, spricht Jesus zu Simon Petrus: Simon, Sohn  
  des Johannes, hast du mich lieber, als mich diese haben? Er spricht zu ihm: Ja, Herr, du weißt, dass ich  
  dich lieb habe. Spricht Jesus zu ihm: Weide meine Lämmer!  
  16Spricht er zum zweiten Mal zu ihm: Simon, Sohn des Johannes, hast du mich lieb? Er spricht zu ihm:  
  Ja, Herr, du weißt, dass ich dich lieb habe. Spricht Jesus zu ihm: Weide meine Schafe!  
  17Spricht er zum dritten Mal zu ihm: Simon, Sohn des Johannes, hast du mich lieb? Vgl. Hamp u. Fuchs  
  (1996: Johannes 21, 15-17). http://www.bibelwissenschaft.de/online-bibeln/luther-bibel-1984/lesen-im-  
  bibeltext/bibel/text/lesen/ch/bd5682d9560f044e1ce13aa2cd4c2e0f/. Letzter Zugriff: 10.10.2014.  
7 Nygren (1989: 85). 
8 Nygren (1989: 86-87). 
9 Ratzinger (2011: 536). 
10 Augustinus (2007: 112). 

http://www.bibelwissenschaft.de/online-bibeln/luther-bibel-1984/lesen-im-%20%20%20bibeltext/bibel/text/lesen/ch/bd5682d9560f044e1ce13aa2cd4c2e0f/
http://www.bibelwissenschaft.de/online-bibeln/luther-bibel-1984/lesen-im-%20%20%20bibeltext/bibel/text/lesen/ch/bd5682d9560f044e1ce13aa2cd4c2e0f/
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weist auf den Ewigkeitsaspekt hin.11 ϊiese Stelle wird auch mit „du wirst lieben“12 

übersetzt, was diese Auffassung noch unterstreicht. 
 
 

 Philia 
 
 
Unter Philia13 ist die Freundesliebe, auch Bruderliebe genannt, zu verstehen. Das 

Wort „φȧȜέȦ“ wird mit „lieb haben“, „lieben“ ὸbersetzt und bezeichnet die Zuneigung, 
die Verlässlichkeit und Vertrautheit voraussetzt, auch Kindheitserinnerungen können 
hier eine Rolle spielen.14 Diese Liebe findet ihre Wertigkeit ebenso zwischen Lebens- 
partnern, wie auch in Familien. Es ist eine Form der Liebe, bei der Geschlechtlichkeit 
keine Bedeutung zugewiesen wird und ist eine Voraussetzung für die nikomachische 
Ethik.15 

 
Diese Art der Liebe ist den Menschen zugeordnet. Es umfasst die ehrliche 

Freundschaft sowie die Kameradschaft. Philia bedeutet, dass ich mich auf den anderen 
in jeder Situation verlassen kann. Wenn ich Hilfe und Verlässlichkeit suche, finde ich 
sie bei den Menschen, die mir in Philia ergeben sind. Philia lässt den Menschen handeln, 
ohne an den eigenen Vorteil zu denken. Man agiert nur zum Wohle des Anderen.16 
 

 
 Storgä 

 
 

Storgä ist als Eltern-Kind und Kind-Eltern Liebe definiert, denn sie ist eine Form 
der δiebe, die die Fὸrsorge miteinschließt. „ıĲοȡȖη“ wird oft in der Poesie verwendet. 
Es ist eine Liebe, die keinen Lohn fordert. Selbstverständlich kann diese fürsorgliche 
Liebe auch in einem erweiterten Sinn verstanden werden, wie im ehelichen Zusammen-
leben, sowie in sozialen Bereichen, die Fürsorge voraussetzen. 

 
 Unter den Begriff Storgä fallen alle Tätigkeiten, die als Hilfestellung dienen, sei 

es, ob man geistigen Beistand oder fürsorgliche Handreichungen tätigt. Storgä bezieht 
sich nicht nur auf zwischenmenschliche Handlungen, es schließt auch die Obsorge für 
alle Lebewesen ein. 

 
 
 

                                                           
11 Hamp u. Fuchs (1996: Mt 22,37 u. Moses 5: 6,5). 
12 DBR: Mt (22,37). Moses (6,5).  
13 http://www.xandry.ch/index.php/2013-04-29-21-01-23/artikel/41-die-vier-arten-der-liebe-im-nt.  
    Letzter Zugriff: 10.03.2015.  
14 Leeb-Schrogl (2001: 106-107). 
15 Siebeck (1899: 102). Vlastos (1989: 96). Leeb-Schrogl (2001: 61). 
16 Vgl. Vlastos (1989: 96).  

http://www.xandry.ch/index.php/2013-04-29-21-01-23/artikel/41-die-vier-arten-der-liebe-im-nt
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 Eros 
 
 
Das Wort „ΕȡȦȢ“ bezeichnet die begehrliche δiebe und beinhaltet den sexuellen 

Part.17 Eros umfasst die romantische wie auch die sexuelle Liebe. Ich ordne diesem 
Begriff sowohl die sinnliche, gepflegte, galante, platonische Liebe als auch die leiden- 
schaftliche Liebe, sowie die Liebe aus Eitelkeit zu.18 
 

Eros ist immer eine gewinnsüchtige Liebe. Eine erotische Liebe sucht einen 
Vorteil, einen Genuss zu erzielen. Sie will besitzen. Keine andere Form der Liebe 
beinhaltet diesen Besitzanspruch. Erotische Liebe wendet sich Menschen zu, von denen 
ein Wertgewinn zu erhoffen ist. Somit steht sie im größten Gegensatz zu Agape.19 Der 
selbstbehauptende Blickpunkt kommt hier zum Tragen. Man liebt das Schöne, das man 
besitzen will, denn der Besitz macht glücklich. Der Mensch hat die Kraft zur Kreation 
und diese ist durch Liebe gegeben.20 
 

Auch zur rein sexuellen Liebe gehört die erotische Auffassung, denn ohne diese 
wird es nicht zu einer Vereinigung kommen, da ja kein Anreiz vorhanden ist. Besonders 
hier steht der Besitzanspruch im Vordergrund, der bis zur Gewalttätigkeit gehen kann.  
 

Die romantische Liebe ist eine vornehme, galante Art der Liebe. Sie inkludiert 
die magischen Augenblicke, in denen sich Zeit und Raum verlieren und nichts mehr 
Bedeutung hat, als der einzige Mensch, dem man gegenüber steht, Augenblicke, in 
denen das Verständnis zum Leben einen anderen Blickwinkel bekommt, der 
Augenblick, der die Welt der Liebenden transformiert.21 Bei der Beschreibung der 
romantischen Liebe kommt man nicht umhin, die Kristallisation22 zu erwähnen. Das ist 
jene Phase, in der der Liebende jede Kleinigkeit des geliebten Objekts so verschönert, 
dass nur noch die Vorzüge des oder der Geliebten bemerkt werden. Adorno drückt das 
folgendermaßen ausν „δiebe ist die Fähigkeit, Ähnliches an Unähnlichem wahrzuneh- 
men.“23 Illouz spricht von verzauberter Liebe und Erfahrung, die auf Glaubensakten und 
Gefühlen beruht und in der keine Unterscheidung zwischen Subjekt und Objekt 
existiert. Es besteht keine Möglichkeit diese Liebe zu begründen oder zu erklären. Sie 
spricht von einer Erfahrungsrealität, die die δiebenden ὸberwältigt. „ϊas δiebesobjekt 
ist einzigartig und unvergleichlich.“ ϊas Eigeninteresse tritt in den Hintergrund. Wie 
sich zeigen wird kommt gerade die romantische Liebe in der Liebeslyrik des pharaoni- 
schen Ägyptens zum Tragen. 

 

                                                           
17 Platon (2005: 401-451). 
18 Vgl. Stendhal (1822: 13-16). 
19 Nigren (1989: 89-90 u. 94). 
20 Vgl. Firestone (1975: 121). Vlastos (1989: 105). Brentlinger (1989: 136-146). Kosman (1989: 149- 
    162). 
21 Vgl. Vlastos (1989: 127). 
22 Vgl. Stendhal (1822: 17 u. 25). 
23 Adorno (2012: 217). 
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Wie Liebe empfunden werden kann, hat Augustinus mit folgenden Worten  
ausgedrückt:24 

 

 „Aber was ich liebe, wenn ich dich liebeς σicht Körperschönheit und 
vergängliche Zier, nicht Strahlenglanz des Lichtes, so lieb den Augen, nicht köstlichen 
Wohllaut so vieler Instrumente, nicht den süßen Duft von Blumen, Salben und 
Spezereien, nicht Manna und Honig, nicht Glieder, die zur Umarmung locken-nein, das 
liebe ich nicht, wenn ich dich liebe, meinen Gott. Und doch ist´s eine Art von Licht, von 
Stimme, von Duft, von Speise und von Umarmung, wenn ich meinen Gott liebe, Licht, 
Stimme, Duft, Speise, Umarmung meines inneren Menschen. Was da meiner Seele 
leuchtet, fasst kein Raum, was da erklingt, verhallt nicht in der Zeit, was da duftet, 
verweht kein Wind, was da mundet, verzehrt kein Hunger, was da fesselt, trennt kein 
Überdruss. ϊas ist´s was ich liebe, wenn meinen Gott ich liebe.“ 
 
Hannah Arendt stellte fest, dass Liebe Zugehörigkeit gibt und somit Gottesliebe  

Zugehörigkeit zur Ewigkeit.25 Sie meinte zu diesem Thema:26 

 

 „ϊie selbstverleugnende δiebe liebt unter Verzicht auf sich selbst, und das 
besagt, sie liebt alle Menschen in der absoluten Unterschiedslosigkeit, die ihr die Welt 
zu eremus werden lässt. Und sie liebt sie tamque se ipsum.“ 

  
 Firestone ist der Meinung, dass Liebe ein einfaches Phänomen sei, nur ungleiche 
Machtverhältnisse erzeugen Störungen und Komplikationen.27 Liebe verlangt Hingabe und 
Verletzlichkeit, Toleranz und Gleichheit. Ist dieses Umfeld nicht geschaffen, kommt es zu 
destruktiver, zerstörerischer Liebe.  
 

Die definierten Arten der Liebe in zwischenmenschlichen Beziehungen kommen in 
Kombinationen vor. Eine erotische Liebe ist mit einer fürsorglichen und freundschaftlichen 
Liebe verbunden. In diesem Moment fällt der egozentrische Fokus der erotischen Liebe weg. 
Was dahin führt, dass es zu einer aufopfernden Liebe zum Partner kommt, die als eine 
Annäherung an Agape verstanden werden kann. Die partnerschaftliche Liebe, so sie ernst 
gemeint ist, beinhaltet immer Eros, Philia und Storgä. 

 
In der fürsorglichen Liebe von Eltern zum Kind und Kind zu Eltern kann die Liebe bis 

zur Selbstopferung führen, und auch hier kann Agape zum Tragen kommen. In Eltern-Kind 
Beziehungen sind Storgä, als auch Philia eine Voraussetzung für ein positives, 
verständnisvolles Zusammenleben.  
 
 Liebe drückt auch Angst vor Vergessenheit und Vergänglichkeit aus. Liebe erscheint 
den Menschen als Weg zur Unsterblichkeit. Gerade diese Perspektive kommt im pharaonischen 

                                                           
24 Thimme (2007: 219). 
25 Arendt (2003: 40). 
26 Arendt (2003: 102). 
27 Firestone (1975: 122). 
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Ägypten zum Tragen, wie sich in den folgenden Kapiteln noch zeigen wird. Die Inferenz, die 
sich aus all diesen Feststellungen ergibt, ist, dass in jeder Gesellschaftsform und zu jeder Zeit 
Spuren dieses Gedankengutes zu finden sind. 

 
 
 
1.2. Topik 

 

 

 Zu allen Zeiten im pharaonischen Ägypten findet man Topoi. In folgenden Beispielen 
möchte ich darlegen, wie diese Topoi sich darstellen. 

 
In Textausschnitten aus Biographien in Grabinschriften war es üblich folgende 

Formulierungen zu verwenden: 
 
Hm.t=f mrj.t=f28 
 

 Seine Ehefrau, die er liebt. 
 

 sA=f mrj=f29 
 
 Sein Sohn, den er liebt.30 

 
 sA.t=f mrj.t=f31 
 
 Seine Tochter, die er liebt.32 

 
 jnk mrjj jtj=f mrjj mw.t=f33 
 

Ich bin ein von seinem Vater geliebter und ein von seiner Mutter geliebter.34 
 

 n-sp Dd=j jx.t nb.t Dw.t jw=j Sb r rmT nb.w n mrr=j hrw.t bAq-t wnn jmAx=j xr nTr xr rmT  
D.t35 
 

                                                           
28 Vgl. Eichler (1993: 96).  
29 Vgl. Kanawati (1988: 27). 
30 Vgl. Kanawati (1988: 27). 
31 Vgl. Kanawati (1988: 27).  
32 Vgl. Kanawati (1986: 27).  
33 Vgl. Hassan (1944: 241).  
34 Vgl. Hassan (1944: 241).  
35 Vgl. Simpson (1976: 20, Pl. XVII fig. 33). 
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Niemals sagte ich irgendeine böse Sache oder tat böswillig Unrecht gegen irgendwelche 
Menschen, weil ich liebe zufrieden und wohlbehalten zu sein, und ich geehrt werde 
durch Gott und die Menschen ewiglich.36 
 

Schon bei der Betrachtung dieser Topoi kommt die immense Bedeutung der Liebe im 
pharaonischen Ägypten zum Ausdruck, wie auch die weiteren Ausführungen zeigen werden. 
Die Liebe, die in diesen Topoi dargestellt wird, ist ein Liebe Erwecken, das zu Beliebtheit führt, 
und zwar nicht nur im Kreise der Familie, sondern auch bei allen Menschen, dem König und 
den Göttern. Durch das Tun der Ma´at wird diese Beliebtheit erweckt und es kommt in der 
Folge zu einer ewigen Einbindung des Einzelnen in die Gesellschaft.37 
 

 
 

2. Quellen  
 
 

 Im folgenden Abschnitt demonstriere ich an Hand ausgewählter Textstellen die 
unterschiedlichen Bedeutungen des Begriffs mrj in chronologischer Reihenfolge vom Zeitraum 
des AR bis zur 3. ZZ. 
 
 
2.1. Quellen im AR 

 
 
Im AR finden wir Textstellen mit dem Wort „mrj“ in Gräbern in Sakkara, Giza, Achmin 

und Assiut, sowie auf Stelen in Achmin und auf Felsinschriften in der Ostwüste, auf dem Sinai 
und in Elephantine. Die im TLA für das AR dokumentierten Textstellen belaufen sich auf 332. 

 

 

Philia 
 
 
Eine interessante Stelle findet sich im Grab des Senedjemib in Giza, in dem die Kopie 

eines Briefes von Djedkare Isesi abgebildet ist, der Senedjemib für seine Arbeit lobte. Im 
Schlusswort drückt Djedkare Isesi aus, wie sehr er wünscht, dass Senedjemib bei ihm sei und 
er erklärt, wie sehr er ihn liebe. Djedkare drückt hier seine freundschaftliche Liebe zu 
Senedjemib aus. 

 
jw jr.n=k HH n.w sp mrj Tw H[m=j] sk Hm rX=T mrr=j Tw38 
 

                                                           
36 Vgl. Simpson (1976: 20, Pl. 33). 
37 Vgl. Assmann (2006: 106-109). 
38 Sethe (1932: I, 63). Wente (1990: 19). Eichler (1991: 143). Brovarski (2001: 92).  



9 

 

Du hast Millionen Mal gemacht, dass dich [meine Majestät] liebt. Und du weißt, dass 
ich dich liebe.39 
 
Ebenso bezieht sich folgende Inschrift in den Felsgräbern von El-Hawawish auf Philia. 

Am Architrav des Grabes von Ka-Hep/Tjeti-Iker unterhalb der Figur des Grabeigentümers und 
seiner Gattin kann man folgendes lesen:  

 
Htp Dj nswt Jnpw tpj-Dw=f jm-wt nb-tA-Dcr pr.t-xrw.n HAtj-a cmr-watj &tj xtmw-bjtj &tj m 
Hrj-tp-aA-n-mnw &tj xtmw-bjtj &tj jqr HAtj-a cmr-watj &tj jmj-rA Hm-nTr cmA-Mnw &tj Hmt=f 
mr[.t=f]40 

 

Ein Opfer, das der König gibt und Anubis, der auf seinem Berg ist, der Einbalsamierer41, 
Herr der Nekropole, ein Totenopfer für den Hatja und einzigen Freund Teti, den Siegler 
von UÄ Teti, der große Führer das Achmingaues, der Siegler von UÄ, der treffliche 
Teti, den Hatja und einzigen Freund Teti, den Priester und Stolisten des Min Teti und 
seine Ehefrau, seine Geliebte.42 
 

 ϊiese Stelle ist bemerkenswert auf Grund des Zusatzes bei der Ehefrau „seine Geliebte“. 
In vergleichbaren Inschriften steht oft nur seine Ehefrau. Es handelt sich aber immer noch um 
einen standartisierten Begriff. 
 
 
Eros 

 

 

 Aber auch die erotische Liebe kann man in Inschriften von Gräbern finden, wie folgende 
Beispiele zeigen. Eine Textstelle in Sakkara, im Unas-Nordwestfriedhof, im Doppelgrab der 
Nebet und Khenut, im Grab der Nebet, an der Hofscheintür, in der Beischrift zur Speisetisch- 
szene auf der Opfertafel, am oberen Sturzbalken lautet: 

 
cmr.t @rw tjc.t-@rw Hm.t nswt mrj.t=f raw-nb nb.t43 

 
Freundin des Horus, Genossin des Horus, die Königsgemahlin, die er täglich liebt, 
Nebet. 
 
Die Inschrift lautet: 
 
mAA.t @rw Ctx wr.t Hts Hm[.t] nswt mrj.t=f nb.t44 

 
                                                           
39 Eichler (1991: 144). 
40 Kanawati (1980: 18).  
41 Leitz (2002: 395). 
42 Vgl. Kanawati (1980: 18).  
43 Munro (1993: 78-80 u. Tf. 30). 
44 Munro (1993: 78-80 u. Tf. 30). 
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Die Horus und Seth schaut, die große Favoritin, die Königsgemahlin, die er liebt, 
Nebet.45 

 
In dieser Passage entdecke ich die Anspielung auf die göttliche Abstammung des 

künftigen Pharaos, die eine sexuelle Begegnung voraussetzt. Der Pharao ist der Horus auf 
Erden, ein Gottkönig. Er ist ein Sohn des Sonnengottes Re. Dies wird zum ersten Mal deutlich 
im Namen des Sohnes von Cheops, Djedefre. Er wird als Sohn des Re bezeichnet und es kommt 
im Weiteren zur Kanonisierung. Der höchste Gott zeugt den Pharao mit einer irdischen Frau.46 
Wie wichtig die Legitimation ist, bestätigt uns die Abbildung der Abstammung der Hatschepsut 
in ihrem Tempel in Deir el-Bahari. Amun kündigt der Götterneunheit die Geburt eines neuen 
Pharaos an. Toth empfiehlt Ahmose die Frau von Tuthmosis I. als Gattin. Amun erscheint ihr 
und prophezeit ihr die Geburt einer Tochter. Ahmose gebiert Hatschepsut, die mit Hilfe der 
Götter zum künftigen Pharao erzogen wird, und nach ihrer Proklamation der Götter zum Pharao 
wird sie von Thutmosis I. als Erbe präsentiert.47 Ebenso wird im Luxortempel die göttliche 
Abstammung von Amenophis III. dargestellt.48 In diesen Beispielen wird explizit die göttliche 
Abstammung manifestiert, was meines Erachtens auch in der Grabinschrift der Nebet 
angedeutet wird. 

 
In der Unaspyramide findet sich im Eingangsbereich zur Vorkammer an der Westwand 

eine besondere Bedeutung des Wortes mrj: 

 
Wnjc pj [nb] mtw.t jTj Hm.wt m-a h=cn r c.t mrr Wnjc xft Scp jb=f49 

 
Dieser Unas ist ein Herr des Samens, der die Frauen ihren Männern wegnimmt, wohin 
Unas will, ganz wie es ihm gelüstet.50 
 
Hier ist die Bedeutung des Wortes mrj wollen oder wünschen und hat mit lieben im 

Sinne von romantischer Liebe nichts zu tun. Trotzdem ist diese Textstelle bedeutsam, ob des 
sexuellen Blickpunktes, der durch den Sinn des Satzes gegeben ist. Es zeigt, dass sexuelle 
Bedeutungen auch in Gräbern ihren Platz finden, wie auch in der Pyramide des Merenre im    
PT 59351.  

Diese Textstelle zeigt aber auch die Seite der Gewalt, die sexuellen Handlungen zu 
Grunde liegen kann. Unter anderem ist diese Stelle auch das Indiz fὸr die Bedeutung der „Ware 
Frau“.52 Die permanente Unterdrückung führt schlussendlich zu psychologischer Abhängig- 

                                                           
45 Vgl. Munro (1993: 78-80 u. Tf. 30). 
46 Vgl. Assmann (1996: 212). 
47 Vgl. Dunand u. Zivie-Coche (1991: 48). Grimal (1992: 209). Shaw (2003: 229-229). Kemp (2006:  
     262-264).  
48 Dunand u. Zivie-Coche (1991: 48).  
49 Sethe (1908: 261). Piankoff (1968: 18 u. Pl. 1). 
50 Vgl. Piankoff (1968: 18). 
51 http://aaew.bbaw.de/tla/servlet/GetCtxt?u=gast&f=0&l=0&tc=22725&db=0&ws=163&mv=4. Letzter   
    Zugriff: 15.02.2015. 
52 Vgl. Duerr (1993: 333-353 u. 413-460). 

http://aaew.bbaw.de/tla/servlet/GetCtxt?u=gast&f=0&l=0&tc=22725&db=0&ws=163&mv=4
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keit.53 Es ist das Zeugnis für die Wertigkeit der Frau, an der sich bis heute nicht viel geändert 
hat. Diese Behandlung gab und gibt aber den Frauen die Kraft und Macht sich zu entwickeln 
und sich zu verlieren, ohne verloren zu gehen. Adorno führt ausμ „ϊer weibliche ωharakter und 
das Ideal der Weiblichkeit sind Produkte der männlichen Gesellschaft.“54 Firestone stellt fest: 
„Die männliche Kultur ist parasitär, denn sie bezieht ihre Kraft aus der emotionalen Stärke der 
Frauen, ohne etwas dafὸr zu geben.“55 

Vor allem wird in dieser Passage ausgedrückt, dass Liebe von gesellschaftlichen 
Verhältnissen geformt wird. Es handelt sich hier um ein Agieren mit Macht zwischen 
ungleichen Akteuren.56 Diese, wie zu sehen ist, jahrtausendalte Gewaltausübung hat aber 
Fähigkeiten in den Frauen hervorgebracht sich ihrer Weiblichkeit als Waffe zu bedienen.57 Sie 
sind sich dieser sehr wohl bewusst und sie lernten sowohl ihre weibliche, als auch ihre 
männliche Seite zu leben. 

 
Ein weiterer Beleg für die erotische Liebe ist im PT 366 zu lesen: 
 

 jj n=k (A)ct [Haa.t] n mrw.t=k 
 mtw,t=k jm=c cpd.t m cpd.t58 

 

Isis kommt zu dir, [jubelnd] vor Liebe zu dir. 
Dein Same tritt heraus in sie, scharf wie Sothis.59 
 
Diese Passage beschreibt die Empfängnis des Horus, der den Mord seines Vaters Osiris 

an Seth rächen soll. Isis ist der aktive Teil, das Männliche zeigt sich inaktiv und passiv. Isis hat 
nach dem Tod ihres Partners ihre männliche und weibliche Energie aktiviert. Sie sagt: „Es gibt 
keinen Gott, der tat, was ich getan habe, noch eine Göttin: ich machte mich zum Mann, obwohl 
ich eine Frau war.“60 Die männliche Isis erweckt Osiris durch ihre Hingabe, Osiris wird wieder 
aktiv und Isis im weiblichen Part empfängt Horus.61 

 
 

Storgä 
 
 
Die Storgä, die fürsorgliche Liebe kommt ebenfalls in Inschriften in Gräbern des AR 

vor. Es wird sowohl von der Eltern-Kind Liebe als auch von der Kind-Eltern Liebe gesprochen. 
Die Liebe vom Kind zum Vater wird im PT 593 wiedergegeben. Hier handelt es sich um die 
Liebe von Horus zu seinem Vater Osiris.  

                                                           
53 Vgl. Firestone (1975: 138). 
54 Adorno (2012: 107). 
55 Firestone (1975: 120).  
56 Vgl. Illouz (2012: Pos. 210). 
57 Vgl. Duerr (1993: 33-147). 
58 Sethe (1910: 365). 
59 PT 1635b-1636a, vgl. Sethe (1910: 365). Schilm (1999: 18). Allan (2005: 217). 
60 Papyrus Louvre 3079, vgl. Schilm (1999: 203). Übersetzung nach Hermann Kees. 
61 Vgl. Schilm (1999: 202-203). 
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 j:mrj.n @rw jt(j)=f jm=k n dj.n @rw bn[w]=k 
n bjAj.n @rw jr=k nD.n @rw jt(j)=f jm=k62 

 

Horus hat seinen Vater, der du bist, geliebt, Horus kann nicht zulassen, dass du 
dahingehst. 
Horus kann sich nicht von dir entfernen, Horus hat seinen Vater, der du bist, geschützt.63 

  
 In Giza in der Mastaba der Idut findet sich folgender Text: 

 
sA.t njcw.t n[j]t X.t=f jmAxw.t=f mr.t=f mrr.t=f Hzz.t=f jmAxw[.t] xr Wcjr sSsS.t rn=c nfr 
idw.t64 

 

Seine leibliche Königstochter, seine Ehrwürdige, seine Geliebte, die er liebt und lobt, 
die bei Osiris Versorgte, Seschseschet, ihr schöner Name ist Idut.65 
 
Idut ist die Tochter von Qar. In Inschriften der Mastabas von Qar und Idut werden auch 

andere Familienmitglieder erwähnt, aber nur seine Tochter Idut wurde in dieser phraseologisch 
auffälligen Form bedacht. Möglicherweise geht das über die Standardphraseologie hinaus.66 

 
 

Storgä und Philia 
 
 
Die Darstellung von Storgä und Philia im Grab des Mininu zeichnet sich in ihrer 

Phraseologie aus, gehört aber dennoch zu den standardisierten Topoi: 
 
cHD Hm.w-nTr Mn-nfr-Ppjj  
jri-pa.t HA.tj-a Xrj-Hbt Hrj-tp jAm-a cmr watj 
xtm.w-nswt (j)m(j)-rA Sma(w) cmr watj Xrj-Hbt 
jmAxw xr nswt xr nTr aA Mnw Jnw sA=f cmcw mrr.f n xt.f 
cmr watj Xr.j-Hb.t jmAxw  
Nfrj 67 

 

Der Aufseher der Priester der Pyramide von Pepi I.  
Der Iripat, der Hatja, der Vorlesepriester, das Oberhaupt, der angenehm an Arm ist, der 
einzige Freund 

Der Siegler (des Königs) von UÄ, der Vorsteher von OÄ, einziger Freund, der 
Vorlesepriester, 
Der Verklärte beim König und beim großen Gott, Mininu. 
                                                           
62 Sethe (1910: 363-365). 
63 Vgl. Allan (2005: 217).  
64 Macramallah (1935: 28). Simpson (1976: Pl. IX). 
65 Vgl. Kanawati u. Abder-Raziq (2003: 55). 
66 S. o. S. 7. 
67 Kanawati (2006: 29).  
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Sein ältester leiblicher Sohn, den er liebt, 
einziger Freund, Vorlesepriester, der Verklärte 
Neferi.68 
 

 
Agape 

 
 
Aber auch die Forderung nach Agape wird in den Pyramidentexten deutlich. In der 

Pyramide von Teti im PT 415 kann man folgendes lesen: 
 
nD jr=T tp n(=j) ttj jmj=f sSjw sAq=T qs.w ttj jmj=cn sSjw Dj=T mrw.t ttj m X.t nTr nb 
mAA.t=f sw69 
 
Schütze den Kopf des Teti, damit er sich nicht ablöse, und füge Tetis Knochen 
zusammen, damit sie sich nicht ablösen, und gib die Liebe zu Teti in den Leib eines 
jeden Gottes, der ihn sehen wird. 70 
 
Agape wird in der Mastaba des Idu auf dem Architrav der Opferkammer mit folgenden 

Worten ausgedrückt.  
 
cja(r).t=f n nTr aA m jmAx.w mrrw nTr aA nb jmAxw.w nb qrc nfr m Xr(t) nTr71 

 

Er möge emporsteigen zum großen Gott, als ein Verklärter, den der große Gott liebt, der 
Herr der Verklärten und der Herr des schönen Begräbnisses in der Nekropole.72 
 
Die göttliche Liebe wird auch in der Mastaba des Tjetu I. (G 2001) artikuliert. 
 
mrr.w Jnpw pw 
mrr.w Wcjr pw73 

 

Einer, den Anubis liebt ist (es). Einer, den Osiris liebt ist (es).74 
 
 
 
 
 
 

                                                           
68 Vgl. Kanawati (2006: 29).  
69 Sethe (1908: 738).  
70 Vgl. Thausing (1943: 73).  
71 Simpson (1976: 20, Pl. 15-17). 
72 Vgl. Simpson (1976: 2).  
73 Simpson (1980: 8, 13; Pl. XV b-f, XVI-XVII; fig. 12-15). 
74 Vgl. Simpson (1980: 8).  
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2.2. Quellen in der 1. ZZ 
 
 
Die im TLA für die 1. ZZ  dokumentierten Textstellen belaufen sich auf 46. Sie 

befinden sich sowohl auf Stelen, als auch auf Papyri, die im südlichen Oberägypten und im 
thebanischen Raum gefunden wurden.  

 
 
Philia 

 
 
Auf einer Stele75 aus dem Kairiner Museum fand sich ein Brief an eine Tote, dem 

folgende Passage entnommen ist: 
 
r Dd jn mrj-jr.tjt=f n nb.t jt=f jw=T mj jx76 
(jn) nD js jmn.t xr.t xft jb=T77 
m=T jnk mr.t=t tp tA78 

 
Rede seitens Merirtifi 79 zu Nebetitief80: wie geht es dir? 
Kümmert sich der Westen um dich, gemäß deinem Wunsch?81 

Siehe: Ich bin die, die du auf Erden liebtest.82 
 
Wente sieht hier den Brief eines Witwers an seine Ehefrau.83 Ich kann mich dieser 

Meinung nicht anschließen. Es handelt sich hier um zwei Frauen. Es könnte sich hier um die 
zweite Ehefrau von ωhui handeln, da er sich später an „seine Schwester“ wendet, die 
möglicherweise mit Nebetitief identisch ist. 

 
 
 
 
 
 
 

                                                           
75 Diese Stele ging leider verloren, es ist nur der von Wente transkribierte Text vorhanden. Es existiert  
    auch kein Foto. 
76 Wente (1975/76: 595-600). 
77 Wente (1975/76: 595-600).  
    http://aaew.bbaw.de/tla/servlet/GetTextDetails?u=gast&f=0&l=0&tc=19206&db=0.                    
    DerTranskription des TLA kann ich hier nicht folgen. Der von TLA vorgegebene Göttername ist nicht  

                  bekannt. Vgl. Leitz (2002). 
78 Wente (1975/76: 595-600) u. (1990: 216). 
79 Die Schreibung des Namens der Merirtifi in abgewandelter Form findet sich bei Ranke und bei  
    Dunham. Vgl. Ranke (1935: 155:25). Dunham (1937: 17-18). 
80 Ranke (1935: 188:7). 
81 Wente (1975/76: 595). 
82 Vgl. Wente (1990: 215).  
83 Vgl. Wente (1975/76: 595-600). 

http://aaew.bbaw.de/tla/servlet/GetTextDetails?u=gast&f=0&l=0&tc=19206&db=0
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Eros 
 
 
Ein interessanter Beleg findet sich auf der Stele des Khety, UC14430, aus der 11. Dyn. 

Z.12.84 Es wird hier möglicherweise unterschieden zwischen den elitekulturellen Eheverhält- 
nissen einerseits und den sozial nicht näher definierten Beziehungstypen in mittleren und 
unteren Schichten.85  

 

n ckn(=j) r-Hjm.t-TAj 
n Abj(=j) mr(w).t nDc86 

 

Nicht begehrte ich die Frau eines Mannes. 
Nicht trachtete ich nach der Geliebten eines Bürgers.87 

 
 
Agape 

 

 

Die Stele des Hetepi88, Magasin SCA Edfu, wurde bei Notgrabungen in Elkab nicht in 
situ gefunden. In Z.1 wird göttliche Liebe ausgedrückt. 

 

@rw wAH-anx nswt-bjtj sA ra jnj-jtf mcj(w) n nfr(.w) mrj.jj nxb.t89 

 

Horus Wachanch, König von Ober und Unterägypten, Sohn des Re, Antef, geboren von 
Neferu, geliebt von Nechbet.90 

 
 
Philia 

 
 
Unter den Begriff Philia kann man die Aussage auf der Stele des Heny (Moskau 

I.1.a.1137 a, b) einordnen. Sie zeigt an mehreren Stellen die besondere Wertschätzung, die 
Heny seitens seines Herrschers entgegen gebracht wurde. 

 
[3] […] 
[jnk] qd mrrw m pr nb=f91 

                                                           
84 Ayrton et al. (1904: 43). 
85 Fischer-Elfert (1999: 299-301). 
86 PM (1937: 46). Stewart (1979: Pl. 21). Fischer-Elfert (1989: 24 u. 1999: 299). 
87 Vgl. Ayrton et al. (1904: 42-43). Stewart (1979: 22). Fischer-Elfert (1989: 24 u. 1999: 299).  
88 Gabra (1976: 45-56). Quack (1992: 99). 
89 Gabra (1976: 48). 
90 Vgl. Gabra (1976: 47). 
91 Clère u. Vandier (1948: 13). PM I/2 (1964: 598). Schenkel (1965: 102). Hodjash u. Berlev (1982: 64- 
    65). 
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[…] 
[4] jnk wnn.t bAk jqr n(j) [x]ft-Hr mrjj HqA=f Hcjj=f xnt(j) [s.t] [5] m pr nb=f 
jw Smc.n(=j) sw m grH hrw r sw.t=f nb.wt nfr.wt n aA.t-n.(t) [6] mrr=f w(j)92 
 
[3] […] 
[Ich] bin ein Charakter, geliebt im Hause seines Herren. 
[…] 
[4] Ich bin ein wahrlich ausgezeichneter Diener in persönlichen Diensten, ein von 
seinem Herrscher Geliebter, ein von ihm Gelobter, einer mit vorders[tem Platz] [5] im 
Hause seines Herrn. Ich durfte ihm aufwarten Nacht und Tag an allen seinen schönen 
Plätzen, [6] weil er mich so sehr liebte.93 

 
 

Storgä 
 
 
Kein im TLA aufgeführter Beleg in der 1. ZZ läßt sich unter Storgä einordnen. 

 
 
 

2.3. Quellen im MR 
 

 
Die im TLA für das MR dokumentierten Textstellen belaufen sich auf 237. Diese 

befinden sich auf Stelen, die im thebanischen Raum, in OÄ, im Nildelta und auf dem Sinai 
entdeckt wurden, sowie in Tempelinschriften des Monthtempels in Et-Todt. Weiter finden wir 
das Wort mrj in Grabinschriften in OÄ und MÄ und in den Papyri Amherst und Prisse, sowie 
in Briefen, die in Illahun gefunden wurden. 
 
 
Eros 

 
 
Quellen, die im Rahmen dieser Arbeit als Belege für erotische Liebe verstanden werden, 

heben sich im Vergleich zu den oben als topisch klassifizierten Gebrauchsweisen durch Zusätze 
und besondere Ausdrucksweisen ab.94 
 

Die Stele des Abkau (Louvre C15)95 ist hierfür ein Beispiel. 
 
jwn.tjt=f mrj.t(=f) twt 

                                                           
92 Clère u. Vandier (1948: 13).  
93 Vgl. Schenkel (1965: 102).  
94 S. o. S. 7. 
95 Klebs (1922: 67-69). Drioton (1933: 203-229). PM (1937: 98). 
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Hm.t=f mrj.t(=f) Xkr.t nswt wat.t abkA(w)96 

 
Seine geliebte Musikantin Tut. 
Seine geliebte Frau, der einzige Schmuck des Königs, Abkau.97 
 
Eine Besonderheit ist auch die Stele des Hetep (Kairo CG 20506), denn ein Hund im 

Bett seiner Herrin wird auf keiner mir bekannten Stele erwähnt. 
 
jnk jwjw cDr m Xn Tsm n(.j) Hnkjj.t mrj.n Hn.wt=f98 

 

Ich war ein Hund, der im Zelt schlief, ein Windhund für das Bett, den seine Herrin 
liebte.99 
 
In der Stele des Amenemhat (Hannover 2927) zeigt sich die Liebe zu Frau Kem, die 

ὸber das ὸbliche εaß hinausgeht, durch das Wort „vertrauen“ besonders deutlich. Es kommt 
hier die Verflechtung von mehreren Formen der Liebe zum Ausdruck. Eine erotische Liebe 
setze ich in ehelichen und eheähnlichen Beziehungen voraus, aber sie ist in einer guten 
Partnerschaft nicht der einzige Blickpunkt. Für eine Bindung sind auch Philia und Storgä eine 
Voraussetzung.100 Folgende Textstelle weist auf diese Perspektive hin: 

 
Hm.t=f mrj(.t) n.t s.t-jb=f km mAa.t-xrw101 

 

Seine geliebte, geschätzte Gattin Kem, die Gerechtfertigte.102 
 
Das Thema Liebe findet sich auch in den Weisheitslehren, wie die Lehre des Ptahhotep 

zeigt, die in mehreren Varianten (wie z.B. auf dem pPrisse)103 existiert. In Maxime 21 wird 
genau beschrieben, wie eine Frau geliebt werden soll.  

 

jr jqr=k grg=k pr=k 
mrj=k Hmt=k m Xnw Hcb 
mH X.t=c 
Hbc sA=c 
pXr.t pw n.t Ha.w=c mrH.t 
cAwj jb=c tr n wnn{.t}=k104 
 

Wenn du tüchtig bist, sollst du deinen Hausstand gründen 

                                                           
96 Pierret (1878: 30). Gayet (1886: Pl. LIV). 
97 Vgl. Schenkel (1965: 297-298).  
98 Lange u. Schäfer (1908: 96-97). Schenkel (1965: 299-300). Zahradnik (2009: 254). 
99 Vgl. Zahradnik (2009: 254).  
100 S. o. S. 5-7. 
101 Cramer (1936: 72 u. 85). Brunner (1992: Tf. 10). Drenkhahn (1989: 72-73). 
102 Vgl. Cramer (1936: 85). 
103 Vgl. Jéquier (1911). 
104 Dévaud (1916: 34-35).  
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Und deine Frau im Rahmen der Regel lieben. 
Fülle Ihren Bauch 
Und bedecke ihren Rücken 
Salböl ist Medizin für ihre Glieder 
Erfreue sie, solange du lebst.105 
 

Diese Passage zeigt besonders eindrucksvoll, dass es sich in Lebensgemeinschaften 
nicht ausschließlich um erotische Liebe handeln soll. Es wird hier die Geltung der fürsorglichen 
und freundschaftlichen Liebe hervorgehoben. In diese Lehre wird das sozial vorgeschriebene 
ethische Verhalten gegenüber der Ehefrau dargestellt. 

 
Die unterschiedlichen Übersetzungen von Brunner, Burkhard, Parkinson, Moers und 

Junge mögen exemplarisch zeigen, dass sich die hier als erkenntnisleitend vorausgesetzten 
Arten der Liebe (Philia, Eros, Storgä und Agape) tatsächlich auch in ägyptologischen 
Interpretationen ägyptischer Quellen finden lassen, die ein und dieselbe Textstelle zum 
Gegenstand haben. Dies wiederum spricht dafür, dass eine diese Ambivalenz des Begriffes in 
den Blick nehmende Studie wie die hier vorgelegte durchaus sinnvoll ist. 

 
Ein weiteres Beispiel für die umfassende Liebe in Partnerschaften stellt sich in einem 

autobiographischen Text auf der Stele des Beb (Leiden V 88 = AP 13) aus der XII. Dyn. dar. 
Es handelt sich hier um eine Stele, die Dedusobek zu Ehren seines Vaters Bep errichten ließ. 

 
Hm.t=f mrj.t=f Hcj.jjt=f rn=f-anx mAa.t hrw106 

 

Seine geliebte und lobenswerte Ehefrau, Renefanch, die Selige. 
 
In diesen Worten drückt sich sowohl die Fürsorge als auch die freundschaftliche Liebe 

in besonders zärtlicher Weise aus. Die Relevanz dieser Aussage ergibt sich durch die zweite 
Inskription auf dieser Stele: 

 
Hm.t=f mrj.t=f jwnt.t mAa.t hrw107 
 
Seine geliebte Frau Juntet, die Gerechtfertigte. 
 
Besagte Juntet ist die Ehefrau des Stelenspenders Dedusobek. Ihre Erwähnung ent- 

spricht dem Topos.108 
 
 

                                                           
105 Wie so oft werden hier sehr unterschiedliche Übersetzungen angeboten und damit ist der Spielraum      
     für Interpretationen sehr breit. Vgl. Brunner (1988: 122). Brunner übersetzt hier mrj allerdings mit  
     heiraten. Burkard (1990: 208-209). Parkinson (1997: 257). Moers (2001: 215). Vernus (2001: 92-93).  
     Junge (2003: 178). Ich folge in dieser Passage der Übersetzung von Moers. 
106 Piehl (1895: Pl. XXVI). Boeser (1909: 5 u. Tf. 10). 
107 Piehl (1895: Pl. XXVI). Boeser (1909: 5 u. Tf. 10). 
108 S. o. S. 7. 
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Storgä 
 
 
Eine besondere Liebesbeziehung findet sich auf der Stele des Nakhty (Kairo CG 

20012).109 Es werden auf dieser Stele drei Töchter und zwei Söhne erwähnt, allerdings wird nur 
einer als geliebter Sohn bezeichnet. 

 

sA.t=f jnHt 
sA.t=f wnjj 
sA.t=f sn.t cbk 
sA=f mrj.jj=f (j)m(j)-rA pr nxtjj 
sA=f nSmt110 

 

Seine Tochter Inhet, 
seine Tochter Wenj 
seine Tochter Senetsobek 
sein geliebter Sohn, der Haushofmeister, Nakhty, 
sein Sohn Neschemet. 
 
Der Topos wäre die Erwähnung der gesamten Progenitur, ein Zusatz bezeugt einen 

besonderen Sinngehalt, wie in vorangegangenem Beispielμ „sein geliebter Sohn“. ϊiese Stelle 
lässt die Frage aufkommen, ob Nakhty ein besonders geliebter Sohn war, weil er sich durch 
familiäre Hingabe ausgezeichnet hat, oder wurde er nur deshalb hervorgehoben, weil er die 
Stelle eines Haushofmeisters errungen hat, oder wird die Stellung erwähnt, weil er der 
besonders geliebte Sohn ist. 

 
Die Stele des Antef, Sohn des Montuhotep (BM EA 1628)111 ist hier ebenso hervor- 

zuheben. 
 

Hm.t=f mrj.t=f jmAx(w).t rn=f anxw mAa.t-xrw 
sA=f mrjj=f jnj-jt=f 
jmAxjj jnj-jt=f jqr mAa-xrw112 

 

Seine geliebte Gattin, die ehrwürdige Renefanchu, die Gerechtfertigte, 
sein geliebter Sohn Antef,  
der ehrwürdige Antef, der Vortreffliche, der Gerechtfertigte.113 

 

sA=f mrj.jj=f Hcj.jj=f jTjj 
t H(n)q.t n kA=k 

                                                           
109 Lange u. Schäfer (1908: 11-13). PM (1937: 266). 
110 Lange u. Schäfer (1908: 12-13). 
111 Davies (1987: Pl. 37). Franke (2007: 154). 
112 Davies (1987: Pl. 37). Franke (2007: 154). 
113 Davies (1987: Pl. 37). Franke (2007: 154). 
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sA=f mrj.jj=f mnT.w-Htp 
sA=f mrj.jj=f Hcj.jj=f jnj-jt=f 
sA.t=f mrj.t=f Hcj.jjt=f cn.t-Hr 
sA.t=f mrj.t=f Hcj.jjt=f c<.t>-n.t-mnTw 

sA.t=f mrj.t=f Hcj.jjt=f cn.t  
sA.t=f mrj.t=f Hcj.jjt=f jTmw 

sA.t=f mrj.t=f Hcj.jjt=f rn=f-anxw114 

 

Sein geliebter und gelobter Sohn Itschi, 
Brot und Bier für dein Ka, 
sein geliebter Sohn Mentuhotep, 
sein geliebter und gelobter Sohn, Antef, 
seine geliebte und gelobte Tochter, Senethor,  
seine geliebte und gelobte Tochter, Senet-Montu, 
seine geliebte und gelobte Tochter, Senet, 
seine geliebte und gelobte Tochter, Itschemu, 
seine geliebte Tochter, Renef-anchu. 
 
Aus diesen Inschriften geht eindeutig hervor, dass in der Zuneigung zu den verschie- 

denen Familienmitgliedern differenziert wurde. Die Stele des Nakhty erweckte zuerst den 
Eindruck, dass Kinder mit Namensgleichheit der Eltern eine besondere Belobigung erfahren. 
Bei Betrachtung der Stele des Antef zeigt sich aber, dass dem nicht so ist. Die Tochter Renef-
anchu, die den gleichen Namen wie ihre Mutter trägt, wird nur als geliebte Tochter bezeichnet.  
 

In einem Frühzeitfriedhof zwischen Schunet es-Zebib und Deir Sitt Damyana wurde die 
Stele des Propheten Mentuhotep (Cambridge E.9.1922) und seiner Frau Senet gefunden. Es 
findet sich auf dieser Stele neben dem Topos für seine Ehefrau ein Hinweis auf eine 
Unterscheidung in der Liebe zu Vater und Mutter.115  

 

Hm.t=f mrj.t jmAx.t cn.t mcj(.t) n Hpj 
jt mrj=f mAa jmAx(.w) xtm.w nTr nfr-pr.t mcj.n rn=c-anx 
mw.t mrj.t=f jmAx.t Hw.t-Hrw-m-HA.t msj.t n bnr-nj.t116 

 

Seine geliebte Frau, die Ehrwürdige, Senet, geboren von Hapi, 
sein Vater, den er wahrlich liebt, der Ehrwürdige, der Gottessiegelbewahrer Neferperet, 
geboren von Renesanch. 
Seine Mutter, die er liebt, die Ehrwürdige, Hathoremhat, geboren von Beneret.117 
 

ϊas Epitheton „seine geliebte Frau, die Ehrwὸrdige“ kann eindeutig als Topos be- 

                                                           
114 Davies (1987: Pl. 37). Franke (2007: 154). 
115 PM (1937: 55). Petrie (1925: Pl. XXII u. XXIII). Lichtheim (1988: 68-69). Bourriau (1988: 21-22). 
116 Petrie (1925: Pl. XXII u. XXIII). Lichtheim (1988: 68). Bourriau (1988: 21).  
117 Vgl. Lichtheim (1988: 68). Bourriau (1988: 21).  
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zeichnet werden. Dem Vater wird durch den Zusatz „wahrhaft geliebt“ eine außergewöhnliche 
Laudatio zuteil, die der Mutter nicht zukommt. Es scheint sich hier nicht um eine reine 
Höflichkeitsfloskel zu handeln. 
 
 
Agape 

 
 
Im Grab des Sarenput118 in der Nekropole von Qubbet el-Hawa zeugt eine Inschrift 

(Qubbet el-Hawa 36) von der Liebe der Götter. Dieser Hinweis auf die göttliche Liebe findet 
sich in den meisten Aufrufen an die Lebenden.  

 

j anx[.w tp.jw] tA cwA.t(j)=cn Hr jc pn m xdj m xsfj.t mrj Tn nTrw=Tn jw=Tn <r> dwA nTr r 
pr.t xrw n kA n(j) jmAx(.w) HA.tj-a sA-rnpwt119 

 

Oh ihr Lebenden auf Erden, die ihr an diesem Grabe vorübergehen werdet, stromab und 
stromauffahrend, wenn euch eure Götter lieben, so sollt ihr Gott preisen für ein 
Totenopfer für den Ka des ehrwürdigen Hatja Sarenput.120 
 

Ebenso wird göttliche Liebe auf der Stele des Hor (Kairo JE 71901)121 aus dem Wadi 
el-Hudi bezeugt.  

 

mrj.jj cT.t nb.t Abw Dj=c anx122 
[...] 
nswt-bjtj xpr-kA-ra mrr.(w) @rw ctj dwA.w nb.t xntj [tA] Dj anx Dd wAc mj ra D.t123 

 

Geliebt von Satet, der Herrin von Elephantine, die Leben gibt.124 
[…] 
Der König von Ober- und Unterägypten Cheper-Ka-Ra, den Horus von Nubien liebt und 
den die Herrin des Südens lobpreist, es mögen ihm Leben, Dauer und Macht gegeben 
sein wie Ra ewig.125 
 

                                                           
118 PM (1937: 239). Gardiner (1908/09: 123-140). Sethe (1935: 1-5). Müller (1940: 29-31). Franke (1994:  
     192-203). Obsomer (1995: 477-481). 
119 Sethe (1935: 1).  
120 Über die Übersetzung dieser Textstelle sind sich nicht alle Bearbeiter einig. 
     Vgl. Gardiner (1908/09: 124). Müller (1940: 29). Franke (1994: 192). Obsomer (1995: 478). 
121 PM (1951: 319). Rowe (1939: 187-191). Sadek (1980: 84). Sadek (1985: 57). Seyfried (1981: 97-102).  
     Galán (1994: 65-79). Obsomer (1995: 630-635).  
122 Sadek (1980: 84).  
123 Rowe (1939: 188). Sadek (1980: 84). Sadek (1985: 57). Galán (1994: 65-66). Obsomer (1995: 631).  
124 Vgl. Sadek (1980: 85).  
125 Rowe (1939: 190-191). Sadek (1980: 85). Obsomer (1995: 632).  
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In der Geschichte des Sinuhe pBerlin 3022 wird die göttliche Liebe in der Zeile 237 
auch angesprochen.126 Sinuhe spricht zu seinem König, der als von Göttern geliebt, bezeichnet 
wird: 

 

Anx=tw m TAw n Dd=k mrj<.w> ra @rw @wt-@rw127 

 

Man lebt von der Luft, die du gibst, Geliebter des Ra, des Horus und der Hathor.128 
 
 
Philia 
 

 
Eine Inschrift im Grab des Djefaihapi129 (Siut I, Große Halle, Ostwand, Südhälfte, Text 

210-222) in Assiut130 stellt in ihrer Diktion eine wortreiche Interpretation des Topos dar. Sie 
lautet: 

 

Hrw anx-msw.t nTr-nfr nsw-bjt xpr-kA-ra sA raw s-n-wsr.t Dj anx Dd wAc mj ra D.t 
Hsj(=f) mrj=f 
bAk=f mAa [mrj]=[f], […]131  
jrj-pa.t HA.tj-a xtm.w-bjtj cmr-wa.tj wr n(j) [nsw]t [aA-n(j)-bjtj] [cr-m-HA.t-rxjj.t] 
aA Hs.t r-gc nb=f cTnn nswt r [mj].t(j)w=f SsA.w rmT m [Hs.t]=[f] [rx.n] tA.wj j[q]r cxrw.w=f 
Htp.w jb n(j) nTr-nfr rDj.n nb=f {m} {x.t}={f} <mx.t(w)>=<f> r´-p(j)-nb wa w[r] H(A)b 
n [...] 
s.t jb nswt mrr.w nb=f r´-a.wj=f sAj jwj.t=f m-m [c]r.[w] wa Hr x.w n jmj-aH Htp.w jb xr 
hAb cw wr m jAw.t =f aA m cjH=f 
jrj Hss.t nb-tA.wj nswt mdw-rxjj.t xrp-jAw.t-nb.t-nTr.t xrp-rx-nsw 
xrp-Hw.wt-n.t-HD.t jmj-rA-aH-nTr-Sma.w Hrj-cStA-n-mdw.w-nTr (j)x.wt-nTr mAA nfr.w nb=f 
cHD-Hm.w-nTr m pr wp-wA.wt jmj-rA-gc-pr-n(j)-nswt HA.tj-a jmj-rA-Hm.w nTr [Df]A=j H[apj] 
nb jmAx 
Hcj(jj)=f mrj(jj)=(f) jrj-pa.t HA.tj-a xtm.w-bjtj cmr-wa.tj jmj-rA-Hm.w-nTr mAa n(j) wp-wA.wt 
nb-sAw.tj Df(A)=j-Hapj 
jm.j-jb-n-nb=f-mAa jrj mj nt.t m jb=f mnx cSm m-x.t hAb =f nb Hs.t Hr jp.t nb.t 
wcx nmt.wt n.t Dd nswt Hss.w Hrw Hr-jb aH rx-s.t-[rd]=f m pr-nswt mtj HA.tj Hr wDD.t n=f 
pt(r).n nb=f jqr=f 
rDj.n nb-tA.wj fAw.w=f Awj jb Hr cSm n(j) nswt jmj-jb-@rw cTnj sw mDd wA.t n.t cmnx cw 
ws[x] nmt.wt [S]wj m HAw.w Smc nswt r nmt.wt=f jmj-rA-Sma.w mj qd=f HA.tj-a jmj-rA-
Hm.w-nTr-mAa Df(A)=j-Hapj mcj n jd.jj-aA.t132 

                                                           
126 Gardiner (1909: Tf. 13 u. 13a). Gardiner (1916: 90). Koch (1990: 69).  
127 Gardiner (1909: Tf. 13 u. 13a). Gardiner (1916: 90). Koch (1990: 69). 
128 Vgl. Gardiner (1909: Tf. 13 u. 13a). Gardiner (1916: 90). Koch (1990: 69).  
129 Der Name wird auch als Hapidjefai gelesen, vgl. Quack (1992: 126).  
130 PM (1934: 261).  
131 Vgl. Obsomer (1995: 571).  
132 Griffith (1889: Pl. 4). Sethe (1935: 61). Quack (1992: 126-127). Obsomer (1995: 571-572).  
      http://aaew.bbaw.de/tla/servlet/GetTextDetails?u=gast&f=0&l=0&tc=1313&db=0. Letzter Zugriff:  

http://aaew.bbaw.de/tla/servlet/GetTextDetails?u=gast&f=0&l=0&tc=1313&db=0
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Der Horus, Anch-Mesut, der vollkommene Gott, der König von Ober- und Unter- 
ägypten, Cheper-Ka-Re, [der Herr der beiden Länder(?)] Sohn des Re, Sesostris, 
beschenkt mit Leben, Stabilität und Macht, wie Re in Ewigkeit. 
Der (von ihm) begünstigte, der von ihm geliebte [… ϊjefaihapi]. 
Sein loyaler Diener, den er liebte, […] 
der Prinzregent und Reichsgraf, der Siegelbewahrer von Unterägypten, der einzige 
Freund, der Große [des Königs von Oberägypten], der hohe Beamte an der Spitze des 
Volkes,  
der besonders begünstigte an der Seite seines Herren, den der König mehr als Seines- 
gleichen begünstigte, einer über dessen Lob das Volk informiert war, einer über den die 
beiden Länder wissen, dass sein Rat exzellent war, 
der den guten Gott zufrieden stellte, den sein Herr veranlasste ihn zu respektieren, 
Sprecher aller Bewohner von Buto, der große Einzige der Jagd und Fischerei, 
der Günstling des Königs, dessen Taten sein Herr liebte, dessen Ankunft man unter den 
Beamten erwartete, einer der einzig in seiner Art unter denen im Palast ist, mit einem 
wohlgefälligen Herzen für den, der ihn sandte, groß in seinem Amt, bedeutend in seinem 
Amt, groß in seiner Würde, 
einer, der erfüllte, was der Herr der beiden Länder lobte, die Stütze des Volkes, Leiter 
aller göttlichen Ämter, Leiter der Höflinge, 
der Leiter der Tempel der Krone von Oberägypten und der Krone von Unterägypten, 
Vorsteher des Gottespalastes von Oberägypten, Hüter des Geheimnisses der Gottes- 
worte und der göttlichen Angelegenheiten, einer, der die Schönheit seines Herren sah, 
der Aufseher der Priester von Wepwaut, der Vorsteher der Arbeitsverwaltung des 
Königs, Djefaihapi, Herr der Ehrwürdigkeit.133 
Wahrer Liebling seines Herren, der handelt, wie es in seinem Herzen ist, mit trefflicher 
Leistung, wenn er ausgeschickt wird, Herr des Lobes bei allem Registrierten, 
mit weitem Schritt, den der König bewirkt, Gelobter des Horus inmitten des Palastes, 
der seine Stellung kennt im Königshaus, aufrichtigen Herzens bei dem, was ihm be- 
fohlen wurde, dessen Herr seine Fähigkeit gesehen hat,  
dessen Ansehen der Herr der beiden Länder gab, erfreut über die Leitung des Königs- 
hauses, Gelobter des Horus, der ihn ausgezeichnet hat.134 
Mit weitem Schritt, frei von Übertreibung, der seinem Herren bei seinen Reisen folgte, 
Vorsteher von Oberägypten, Prinz und Vorsteher der Priester, Djefaihapi, geboren von 
Idy-aat.135 
 
 
 
 
 
 

                                                           

      30.03.2015. 
133 Vgl. Obsomer (1995: 572).  
134 Vgl. Quack (1992: 126-127). Obsomer (1995: 572). Ich folge hier der Übersetzung von Quack. 
135 Vgl. Obsomer (1995: 572).  
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2.4. Quellen in der 2. ZZ 
 

 
Die im TLA für die 2. ZZ dokumentierten Textstellen belaufen sich auf 63. 

Belegstellen wurden in Papyri, auf Stelen in OÄ und auf Felsinschriften aus dem nubischen und 
sudanesischen Niltal, sowie auf dem Altar des Sobekhotep nachgewiesen.  
 
 
Agape und Storgä 

 
 
Eine Textstelle, die sich aus denjenigen hervorhebt, die die Gottesliebe betreffen, findet 

sich auf der Stele Neferhotp I. aus Abydos (Kairo JE 6307), die aus seinem 2. Regierungsjahr 
stammt.136 

 

mrj nTr mrr cw137 

 

Gott wird den lieben, der ihn liebt.138 
 
Diese Stelle ist ein Hinweis darauf, dass den Ägyptern die Unterscheidung zwischen 

Agape, Philia, Eros und Storgä unbekannt war. Eine göttliche allumfassende Liebe, wie wir das 
aus dem σT kennen wὸrde den Zusatz „der ihn liebt“ nicht beinhalten. ϊie Götter im 
pharaonischen Ägypten handeln menschlich, wie das auch im AT beschrieben wird. Asssmann 
spricht vom „Tun-Ergehen-Zusammenhang“.139 
 

Ein weiteres Beispiel dafür ist die Stele des Upuauthotep (BM EA 1367):140 

 

rdj.n=f n=f xaw.w=f tp Atf.w=f aA.w Hr(j).w tp=f r rdj.t cnD n=f nbD xr n=f cmAjj.t=f Hr 
Hr=cn n-aA.t-n mrr=f cw r nTr nb141 

 

Er (Re) hat ihm (Osiris) seine Erscheinungsformen gegeben auf seinen großen 
Atefkronen, die auf seinem Kopf waren, um dafür zu sorgen, dass sich der Böse vor ihm 
fürchte und seine Bande für ihn auf ihr Gesicht fiel, weil er (Re) ihn (Osiris) so viel 
mehr liebte, als jeden anderen Gott.142 

 

Es wird hier beschrieben, dass Re Osiris mehr liebt als alle anderen Götter und er alles 
tut, um Osiris vor Seth und seiner Bande zu schützen. Eine allumfassende, der Agape gleiche 

                                                           
136 PM (1937: 44). Mariette (1880b: 233-234). Breasted (1906: 332-337). Simpson (2003: 339-346).  
      Hofmann (2004: 85-99). 
137 Mariette (1880a: Pl. 30). Helck (1975: 27). Simpson (2003: 343). Hofmann (2004: 87).  
138 Vgl. Simpson (2003: 343). Hofmann (2004: 92). 
139 Vgl. Koch (1955). Assmann (2006: 66, 69-85, 178, 184-195, 252-260 u. 283-296).  
140 PM (1964: 807). Franke (1984: 154) u. (2003: 99). 
141 Hassan (1928: 110). Sethe (1959: 63). 
142 Vgl. Hassan (1928: 110). Barucq (1980: 85). Lichtheim (1988: 126). Assmann (1999: 470).  
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Liebe, wie sie im NT Gott zugeschrieben wird, lässt sich auch in dieser Textstelle nicht 
erkennen, stattdessen wäre die hier beschriebene Liebe unter Storgä zu verstehen.  

 
 

Eros 
 
 
Auf der Stele143 des Mehibhor (Kairo CG 20530) findet sich ein Beleg für die dies- 

bezügliche Zuneigung von Ehegatten. 
 

Hm nTr @r-mH-jb mAa-xrw Hm.t=f mr.t=f Xkr.t nswt Nbw-xwj=c-cj mAa.t-xrw mc.t n bAk.t 
n.t HqA ¦j-Hnw.t mAa.t-xrw144| 
 

Der Priester @r-mH-jb, gerechtfertigt, und seine geliebte Frau die er liebt, die Hofdame 
Nbw-xwj=c-cj, gerechtfertigt, geboren von der Dienerin des Herrschers ¦j-Hnw.t, 
gerechtfertigt.145 
 

 

In den Erzählungen des Papyrus Westcar ergänzt Lepper146 in folgender Stelle mrj, und 
es ergibt sich somit der Hinweis auf eine erotische Liebe. 

 
[jct] [r]=[f] [mrj.n] Hm.t wbA-jnr n[Dc] 
[aHa.n] [hAb.n] [n]=[f] [tA] [Hm.t] [wbA-jnr] [wbA.jjt]=[c] 
[aHa.n] [rDj.n]=[c] [jTj].tw n=f pdc 1 mH m Hbc.w [m] [Spcc] [n] bj.tj 
jwj.t pw jrj.n=f Hn[a] [tA] wbA[.jjt] [xr-m-xt] hrw.w [cwA] Hr [nn] 
[jc]t r=f wn Ssp[.t] [m] [S] [n(.j)] [w]bA-jnr 
aHa.n Dd.n [p]A nDc [n] [tA] [Hm.t] [wbA]-jnr 
jw mc wn Ssp.t [m] [pA] [S] 
aHa.n [Dd.n] [tA] [Hm.t] 
m=tn jrj=n A[.t] jm=c [r Dd] 
[aHa.n] [hAb.n] [tA] [Hm.t] wbA-jnr n Hrj-pr n.tj [m-cA] [pA] [S] [r Dd] 
[j]mj ccpd=tw tA Scp.t [m] [bw-nb-nfr] 
[SAc] [pw] [jrj.n]=c wrS.n=c jm Hr cwr[j] [Hna] [pA] [nDc] [r] Htp=cn147 

 

[Nun] die Ehefrau des Ubainer [liebte einen einfachen Men[schen] 
[daraufhin schickte ihm die Ehefrau des Ubainer ihre Dienerin] 
[und sie veranlasste], dass ihm ein Kasten voll mit Kleidern [gebracht] wurde 
[und mit Kostbarkeiten, wie für einen] König. 

                                                           
143 PM (1937: 203). 
144 Kubisch (2008: 209 u. 211). 
145 Vgl. Kubisch (2008: 211).  
146 Lepper (2008: 30). 
147 Erman (1890: 22-25). Blackman (1988: 1-1a). Lepper (2008: 30-31). 
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Kommen, war es, was er tat, zusamm[en] mit der Diener[in] [nachdem einige] Tage 
[vorübergegangen waren da]rüber. 
Da befand sich nu[n] ein Pavillon im Gartensee des Ubainer. 
Da sagte der einfache Mensch zu der Frau des Ubainer: 
„Es gibt doch einen Pavillon [in dem See].“ 
Da sagte die Ehefrau: 
„Seht, lasst uns darin Zei[t] verbringen.“ 
[Daraufhin schickte die Frau des] Ubain[er] zu dem Hausmeister, der [den Garten-See 
beaufsichtigte, mit den Worten:] 
„[Ver]anlasse, dass man den Pavillon [mit allen guten Dingen] ausstatte.“ 

[Gehen war es, was sie tat und] sie verbrachte dort den Tag trinkend [zusammen mit 
dem einfachen Menschen ... bis sie] zufrieden [waren ...].148 

 

Der erotische Gesichtspunkt dieser Stelle wird durch die philologische Ergänzung von 
Frau Lepper konstruiert. Ob das Wort mrj eingefügt werden soll, ist die Frage, aber auf Grund 
des weiteren Textes kann man sich dieses Eindrucks nicht erwehren. Es erscheint doch eine 
Einladung an den Mann zu sein und die Szenerie im Pavillion erinnert deutlich an 
Beschreibungen in den Liebesliedern.149 In der Liebesliteratur wird allerdings selten das Wort 
mrj verwendet.150 

 
 

Philia 
 
 
Folgende Belegstelle stammt aus der Geschichte des Sinuhe, pBerlin (P10499 Theben 

West, R): 
 
(j)r(j)-pat HA.tj-a 
<xtm.tj-bjtj><cmr-wa.tj> 
sAb-aD-mr-cpA.wt-jtjj.wj-m-tA.w-cTj.w 
rx n(j)cwt mAa mrj.jj=f 
Smc.w sA-nht Dd=f151 

 

Der Prinz und Hatja, 
der Siegelbewahrer des Königs von UÄ und einzige Freund, 
der Generalprovinzgouverneur des Herrschers in den Ländern der Beduinen, 
der wirkliche Königsbekannte, sein Geliebter, 
der Gefolgsmann Sinuhe, er erzählt.152 
 
                                                           
148 Vgl. Erman (1890: 22-25). Schüssler (2003: 107). Lepper (2008: 30-31). 
149 S. u. S. 34. 
150 S. u. S. 33-37. 
151 Gardiner (1909: T1a u. T1). Gardiner (1916: 8-9). Koch (1990: 2). Fehlende Textstellen des pBerlin  
      wurden aus anderen Textzeugen ergänzt. Vgl. Koch (1990: 2).  
152 Vgl. Gardiner (1909: 9).  
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ϊie Bezeichnung „einziger Freund“ gehört zu den Topoi153, wobei dieser durch den 
Zusatz „wirklicher Königsbekannter und sein Geliebter“ in seiner Phraseologie noch erweitert 
wird. 

 
Ein in dieselbe Richtung deutender Beleg findet sich auf dem Altar des Sobekhotep 

(Assuan Museum 1353) aus Elephantine. 
 
[mH-jb nswt] tA.wj mrj.n nswt tj cw m cD.tj n [@r nswt] r jmj-rA-kA.wt-nb.t m wDHj  
jw=f m [Hwn.w o.ä. Hab.n=f] cw cjA.n=f [mnx o.ä.] bAk=f154 

 
[ein Vertrauter des Königs vor] den beiden Ländern, geliebt vom König, als er ein 
Zögling des [Horus]war, den der König als Kleinkind (schon) zum Vorsteher aller 
Arbeiten [gemacht hatte]. Als er (noch) [ein Jüngling] war, [schickte er] ihn, da er [die 
Qualität] seiner Arbeit erkannt hatte.155 

 
Diese spezielle Art von Philia spiegelt sich auch auf einer Felsinschrift unterhalb der 

Festung von Kumma wieder. Igaihotep (Kumma RIK 12)156 ließ folgendes einmeißeln: 
 

jnk nxt-a jrj wp.t=f mnx Hr jb n nb=f mrj=f mAa n c.t-jb=f Tcj.t<w> r cmr jw=f m Xrd157 
 

Ich bin einer mit starkem Arm, der seinen Auftrag ausführt, der angenehm für das Herz 
seines Herrn ist, sein wahrhaft Geliebter an der Stelle seines Herzens, den man zum cmr 
beförderte, als er noch ein Kind war.158 
 
 

Storgä 
 
 
Ein Beispiel für fürsorgliche Liebe befindet sich auf dem schon erwähnten Altar des 

Sobekhotep.159 

 
[sA]=[f] [mrj]=f rc-c[nb] wHm-anx 
Xr(j)-a=f mrj.jj=f anx-n-n´.t wAD-h(A)wj mAa-xrw160 
[…] 

                                                           
153 S. o. S. 7. 
154 Habachi (1985: 82 u. Pl. 137). Franke (1994: 74). Kubisch (2008: 260). 
      http://aaew.bbaw.de/tla/servlet/GetTextDetails?u=gast&f=0&l=0&tc=1480&db=0. 
155 Vgl. Franke (1994: 74). Kubisch (2008: 260). 
      http://aaew.bbaw.de/tla/servlet/GetTextDetails?u=gast&f=0&l=0&tc=1480&db=0. 
156 Franke (1984: 129). 
157 Dunham u. Janssen (1960: 141). Hintze u. Reineke (1989A: 109). Hintze u. Reineke (1989B: 144).   
      Kubisch (2008: 315-317).  
158 Vgl. Dunham u. Janssen (1960: 141). Hintze u. Reineke (1989A: 109). Kubisch (2008: 316).  
159 S. o. S. 27. 
160 Habachi (1985: Pl. 137). Kubisch (2008: 261).  
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sA.t=f mrj.t=f cnb.t mAa.t-xrw161 

 
[Sein Sohn], den er[ liebt] Rese[nb], der das Leben wiederholt 
Sein Gehilfe, den er liebt, der Bürger Wadjhui, der Gerechtfertigte,162 

[...] 
Seine Tochter, die er liebt, Senbet, die Gerechtfertigte. 
 
 

 
2.5. Quellen im NR 

 
 

Die im TLA für das NR dokumentierten Textstellen belaufen sich auf 408.  
Sie befin- 

den sich auf Papyri, Ostraka, Lederrollen, Steintäfelchen, Stelen, in Millionenjahrhäusern, 
Tempeln und auf einer Kaimauer. Die Fundplätze lagen in OÄ, im memphitischen Raum, 
Abydos, Theben, auf dem Sinai und in Nubien. 
 
 
Philia 

 
 
In dieser Zeit wurden ebenso Topoi verwendet, wie sich in der folgenden Anrede im 

Brief des Month-hetepu an Ahmose, der des Peniati, (pBM 10102, 1-5) zeigt: 
 
HA.tj-a mnTw-Htp.w Hr nD xr.t [cxA.w] [jaH]-mc.w pAjj pnjAt m anx-wDA-c(nb) m [Hs(w).t] 
jmn-raw nswt-nTrw jtm.w nb-jwn.w [raw]-Hr(.w)-Ax.tj DHw.tj nb-mdw[-nTr.w] [cSA.t] nb.t-
cXA.w nTr=k Spc.j mrj tw163 

 
Der Hatja Montuhotep grüßt den [Schreiber] [Iach]mesu, den des Peniati: in Leben, Heil 
und Gesundheit, in der [Gunst] des Amun-Re, des Königs der Götter, des Atum, des 
Herren von Heliopolis, des [Re] Harachte, des Thot, des Herren der (Gottes)worte, der 
[Seschat], der Herrin der Schriften und deines erhabenen Gottes, der dich liebt.164 
 
In einer Passage aus pLouvre 3230 A, die über den Topos165 einer Anrede in Briefen 

hinausgeht, formuliert der Absender Teti an seinen Freund Ahmose, der des Peniati: 
 

                                                           
161 Habachi (1985: Pl. 137).  
162 Vgl. Kubisch (2008: 261). 
163 Glanville (1928: Pl. XXXIII u. XXXV).  
164 Vgl. Glanville (1928: 303 u. 307). James (1984: 174). Wente (1990: 90).  
165 Siehe am Beginn des Kapitels 2.5. unter Philia pBM 10102, 1-5a. 
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ttj Hr nD xr.t cn=f mrr=f xnmc=f n(.j) xr.t-jb=f cXA(.w) jaH-mc.w m anx-wDA-c(nb) m 
Hs(w).t jmn-raw nswt-nTr.w nTr=k Spc.j mrr DHw.tj nb-<mdw>-nTr ptH aA rc.j-jnb=f nb-
anx-tAwj 
Dj=cn n=k Hs(w).t mr[w].t cpd-Hr m-bAH bw-nb 
Hna Dd xjj-qd=k sp 2 
jn-jw=k mj-jSc 
m=k jb=j r mAA n=k wr sp 2166 
 
Tetj begrüßt seinen Bruder, den er liebt, seinen Herzensfreund, den Schreiber Iachmesu: 
in Leben, Heil und Gesundheit, in der Gunst des Amun-Re, des Königs der Götter, 
deines prächtigen Gottes, der [dich] liebt, des Thot, der Herr der Gottesworte, der Große 
der südlich seiner Mauer ist, der Herr von Anch-tawi, 
mögen sie dir die Gunst, Liebe und Aufmerksamkeit geben vor jedermann. 
Ferner, wie geht es dir denn?  
Wie ist dein Befinden?  
Siehe, mir ist wirklich sehr danach, dich zu sehen.167 

 
Es handelt sich hier eindeutig nicht um ein Klischee. ϊie Bezeichnung „Herzensfreund“, 

sowie die Wiederholung der Frageμ „wie geht es dir dennς“ und die starke Betonung des 
Wunsches ihn zu sehen, drücken eine besondere Zuneigung aus.  

 
 

Agape 
 
 
In dem schon erwähnten Brief des Month-hetepu an Ahmose, der des Peniati, (pBM 

10102, 1-5)168 wird neben der Philia169 auch die Agape angesprochen. 
 
HA.tj-a mnTw-Htp.w Hr nD xr.t [cXA.w] [jaH]-mc.w pAjj pnjAt m anx-wDA-c(nb) m [Hs(w).t] 
jmn-raw nswt-nTrw jtm.w nb-jwn.w [raw]-Hr(.w)-Ax.tj DHw.tj nb-mdw[-nTr.w] [cSA.t] nb.t-
cXA.w nTr=k Spc.j mrj tw170 

 
Der Hatja Montuhotep grüßt den [Schreiber] [Iach]mesu, den des Peniati: in Leben, Heil 
und Gesundheit, in der [Gunst] des Amun-Re, des Königs der Götter, des Atum, des 
Herren von Heliopolis, des [Re] Harachte, des Thot, des Herren der (Gottes)worte, der 
[Seschat], der Herrin der Schriften und deines erhabenen Gottes, der dich liebt.171 
 
Die Götter lieben hier wie auch in einer Besucherinschrift im Grab des Sobekhotep  

(TT 63, Querhalle, Graffito Nr. 1: Besucherinschrift mit Eulogie auf Theben (?) und Amun): 
                                                           
166 Peet (1926: Pl. XVII). 
167 Vgl. Peet (1926: 70-71). Wente (1990: 90-91). 
168 S. o. S. 28. 
169 S. o. S. 4. 
170 Glanville (1928: Pl. XXXIII u. XXXV).  
171 Vgl. Glanville (1928: 303 u. 307). James (1984: 174). Wente (1990: 90).  
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jr Jmn ntf wAD kA 
anx mrj=f172 

 
Was Amun betrifft: Es ist er, der den Ka gedeihen lässt,  
der, den er liebt, der wird leben.173 

 
Auf dem äußeren Schrein des Tutanchamun (Kairo JE 60664) befindet sich ein Beleg 

für diese Art der Liebe in doppelter Ausführung, in der horizontalen Kopfzeile in der linken 
und rechten Hälfte: 

 
anx Wcjr nsw nb tA.wj nb-xprw-ra sA-ra mr.jy=f nb-xaw twt<-anx>-jmn HqA jwnw Sma174 

 
Osiris möge leben, der Herr der beiden Länder Nebcheperure, der Sohn des Re, den er 
liebt, der Herr der Kronen, Tutanchamun, Herrscher des oberägyptischen Heliopolis.175 

 
 
Philia und Storgä 

 
 
Ein Ostrakon,176 der in Ilwet el-Scheich Abd-el-Gurna gefunden wurde, enthält einige 

Male mrj, sowie Erwähnungen, die unterschiedliche Arten des Begriffs Liebe wiederspiegeln. 
Es handelt sich hier um die Kemit. 

 
§1 bAk Dd Hr nb=f mrr.w=f  
     anx=f wDA=f snb=f  
     m Aw.t Dt r-nHH mj mrr bAk jm177 
 
Der Diener ist es, der zu seinem Herren spricht, den er liebt, 
leben heil und gesund 
von Ewigkeit zu Ewigkeit, wie es der Diener da wünscht.178 
 
§2 mAa-xrw=k xr bA.w Jwnw xr nTr.w nb.w 
    Dj=cn n=k anx=k 
    jrj=cn n=k jx.t nb.t nfr.t ra nb mj mrr bAk jm179 
                                                           
172 Burkard (1990: 89). Ragazzoli (2008: 28).  
173 Vgl. Burkard (1990: 89). Ragazzoli (2008: 28).  
174 Piankoff (1952: 17).  
175 Vgl. Piankoff (1952: 17). Guilhou (1989: 24).  
176 Möller (1912: 89-93). Hayes (1948: 1-10). Posener (1952: 1-21). Barta (1978: 6-14). Wente (1990:  
     15-16). Dakin (1992: 465-471). Jäger (2004: 158-167). Parkinson (2010: 322-325). Petersmarck  
      (2012: 20). 
177 Vgl. Möller (1912: 91). Hayes (1948: 4). Posener (1952: 1). Jäger (2004: 161). Petersmarck (2012:  

                   20).  
178 Vgl. Möller (1912: 91). Hayes (1948: 7-8). Barta (1978: 9).  
     Wente (1990: 15). Dakin (1992: 465). Jäger (2004: 163). Petersmarck (2012: 20).  
179 Möller (1912: 91). Hayes (1948: 4). Posener (1952: Pl. 2). Barta (1978: 9). Jäger (2004: 161).  
     Petersmarck (2012: 20).  
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 Mögest du gerechtfertigt sein bei den Seelen von Heliopolis und bei allen Göttern. 
Sie mögen veranlassen, dass du lebst  
und dir jeden Tag alle guten Dinge bereiten, wie es der Diener da wünscht.180 
 
§3 jw xr.t=k m anx HH n sp 
     jrj n=k Mntw-nb-WAc.t 
     mj mrr bAk jm181 
 
Dein Befinden ist wie zu leben Millionen Mal. 
Möge Month, der Herr von Theben, für dich handeln, 
wie es der Diener da wünscht.182 
 
§4 snDm PtH-rs.j-jnb=f jb=k m anx nfr.t wr.t 
    jAw.t nfr.t sb.t r jmAx 
     wn{r} jmAx=k nfr(.w) {wr.t} xr kA n Mntw-nb-Was.t 
     mj mrr bAk jm183 
 
Möge Ptah südlich seiner Mauer dein Herz erfreuen mit einem sehr <vollkommenem> 
Leben, 
mit vollkommenem Alter und dem Gelangen zur Ehrwürdigkeit. 
Möge deine Ehrwürdigkeit vollkommen sein beim Ka des Month, des Herrn von 
Theben, 
wie es der Diener da wünscht.184 
 
In diesen Passagen wird mrj mit wünschen und lieben übersetzt, somit bezeugt diese 

Stelle die fürsorgliche Liebe des Diener und zugleich eine weitere Bedeutung dieses Wortes. 
 
In Kemit § 12 wird die Eltern- und Geschwisterliebe bezeugt: 
 
§12 jnk mrj.w n jt=j  
       Hcj.w n mw.t=f  
       mrr.w cn.w=f cn.wt=f 
       n-cp tAHjj=j n jt=j  
       n cSny=j n mw.t=j185 
 
Ich bin geliebt von meinem Vater 

                                                           
180 Vgl. Möller (1912: 91). Hayes (1948: 8). Barta (1978: 9). Wente (1990: 15). Dakin (1992: 465). 
      Jäger (2004: 163). Petersmarck (2012: 20). 
181 Möller (1912: 91). Hayes (1948: 4). Posener (1952: Pl. 2). Jäger (2004: 161). Petersmarck (2012: 20).  
182 Möller (1912: 91). Hayes (1948: 8). Barta (1978: 9). Dakin (1992: 465). Jäger (2004: 163).  
     Petersmarck (2012: 20).  
183 Möller (1912: 91). Hayes (1948: 4). Posener (1952: Pl. 2). Barta (1978: 9). Jäger (2004: 161).  
     Petersmarck (2012: 21).  
184 Vgl. Möller (1912: 91). Barta (1978: 9). Dakin (1992: 465). Jäger (2004: 163). Petersmarck (2012:  

                   21). 
185 Barta (1978: 13). Jäger (2004: 162). Petersmarck (2012: 24-25).  
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und gelobt von seiner Mutter, 
ein Geliebter seiner Brüder und seiner Schwestern. 
Nie habe ich meinen Vater betrübt, 
ich habe meine Mutter nicht bekümmert.186 
 

 Interessant an dieser Stelle ist, dass der Vater liebt, die Schwestern und Brüder lieben, 
die Mutter aber lobt.  

 
Ganz im Gegensatz dazu steht folgende Teststelle TB 99A in der Version des Papyrus 

des Neferoubenef (pLouvre 3093, 591-592).187 Es wird hier die Zugehörigkeit zum Vater 
bezeugt und die starke Liebe der Mutter. 

 
jnk n(.j) jtj=f mrr.w n mw.t=f wr.t188 
 
Ich bin einer, der zu seinem Vater gehört, einer der von seiner Mutter sehr geliebt wird.  
 
Im Zweibrüdermärchen des Papyrus d´Orbiney [15.6] wird die Liebe des Pharaos 

ausgedrückt: 
 

jw pr-aA anx-(w)DA-s(nb) Hr mrw.t=(f) r jqr sp 2 r r(m)T nb(.w) n.tj m pA tA r-Dr=f189 
 
Dann liebte ihn Pharao, der leben, heil und gesund sein möge, viel mehr als alle 
(anderen) Menschen im gesamten Land.190 
 
Eine königliche Widmungsinschrift auf einer Stele von Sethos I.191 aus dem  

1. Regierungsjahr im Amunbezirk von Karnak im Hof 1. legt Zeugnis für die Storgä des Königs 
für Amun ab. 

 
jrj.n Hm=f m jb mrr m pr jtj=f jmn mj rDj.n=f n=f aHa.w n raw nsw.jjt n.t jtm.w mn.tj wAH 
Hr jSd Spc m Hw.t-bnbn jwn.w nHH m Hab.w-cd D.t m anx.w Hfn m rnp.wt Htp.w tA.w nb.w 
xAc.wt nb dmD.w Xr Tb.tj=f mj raw192 
 

Seine Majestät hat es mit liebendem Herzen im Tempel seines Vaters Amun gemacht,  

                                                           
186 Vgl. Hayes (1948: 9). Barta (1978: 12-13). Wente (1990: 16). Dakin (1992: 466). Jäger (2004: 164).   
      Petersmarck (2012: 24-25).  
187 Ratié (1968). 
188 Ratié (1968: Pl. II).  
189 Hawkins (1860: 15). Möller (1910: 16). Gardiner (1932: 25). Hollis (1990: 156). Wettengel (2003:  
     156).  
190 Zu den unterschiedlichen Übersetzungen, vgl.: Erman (1923: 207). Lefebvre (1949: 155). Schott  
     (1950A: 202). Wente (1972: 104). Lichtheim (1976: 209). Brunner-Traut (1983: 37). Hollis (1990:  

                   156). Lalouette (1995: 49). Peust (2001: 163). Schüssler (2003: 149-150). Wettengel (2003: 156). 
191 KRI I (1975: 38-39). RITA I (1993: 31-32). RITANC I (1993: 43-45). 
192 Sander–Hansen (1933: 2). KRI I (1975: 39). Davies (1997: 260).  
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so wie er ihm gegeben hat die Lebenszeit des Re und das Königreich des Atum, das 
dauert und niedergelegt wurde auf dem erhabenen Ischedbaum im Tempel des Benben 
von Heliopolis, mit unzähligen Hebsedfesten und endlosem Leben sowie mit Hundert- 
tausenden von Jahren an Frieden, indem alle Länder und jedes Bergland unter seinen 
beiden Sandalen vereint seien, wie Re.193 
 
Storgä drückt sich auch in der Inschrift auf der Stele von Ramses II.194 an der Südwand 

des Einschnitts der Felsfassade des großen Tempels in Abu Simbel aus. Es handelt sich hier um 
die Fürsorge für die Menschen und sein Land. Der König zeigt hier seine Liebe, wie sie auch 
Eltern für ihre Kinder hegen. 

 
sA ctX mhr.j anTj kA-nxt mj ctX nbw.tj bjk nTr.j mrj rmT nTr-aA m-m nTr.w xwj km.t mkj jdb.wj 
jrj tAS.w=f r{r} mrj.w=f195 
 
Sohn des Seth, Krieger der Anat, ein starker Stier, sowie Seth von Ombos, göttlicher 
Falke, der die Menschen liebt, ein großer Gott unter den Göttern, der Ägypten schützt, 
der die beiden Ufer behütet, der die Grenzen nach seinem Belieben bestimmt.196 
 
 

Eros 
 
 
Auf dem pHarris 500 = pBM EA 10060, rto. 2.2 (Lied Nr. 4) findet sich mrj in  erotischer 

Bedeutung, da der Begriff „lὸsternes Wölfchen“ sicher nicht auf freundschaftliche oder fὸr- 
sorgliche Liebe hindeutet: 

 
bw najj={j} jb=j n pAjj=k mrw.t=j pAjj=j TA n wnS dAdA197 
 
Mein Herz erbarmt sich nicht deiner Liebe zu mir, mein lüsternes Wölfchen.198 
 
Auf dem schon erwähnten Papyrus d´Orbiney199 befindet sich auch ein Hinweis auf den 

erotischen Bezug des Wortes mrj.200 

                                                           
193 Vgl. RITA I (1993: 32). Davies (1997: 261).  
194 PM (1951: 98). KRI II (1979: 233-256). RITA II (1996: 86-96). RITANC II (1988: 146-158). 
195 Kuentz (1925: 197). KRI II (1979: 238). Davies (1997: 126). 
196 Vgl. Kuentz (1925: 228). RITA II (1996: 89-90). Davies (1997: 127). In dieser Stelle zeigt sich,dass  
      mrj mehrere Bedeutungen hat, einerseits liebt Ramses die Menschen in der fürsoglichen Art,  
      anderseits wird hier sein Wunsch ausgedrὸckt durch die Formulierung „nach seinem Belieben“.  
197 Müller (1899: Tf. 4 u. Tf. 5). Budge (1923: Pl. 42). Fox (1985: 371). Kitchen (1999: 356). Kischkewitz  
     (2003: 23). Landgráfová u. Navrátilová (2009: 128). 
198 Vgl. Müller (1899: 17). Erman (1923: 306). Schott (1950A: 47). Schott (1950B: 69). White (1978:  
      170). Vernus (1992: 75). Mathieu (1996: 57). Kitchen (1999: 357). Tobi (2003: 310). Landgráfová u.  
      Navrátilová (2009: 128).  
199 Hawkins (1860: IX-XIX). Möller (1910: 1-20). Erman (1923: 197-209). Gardiner (1932: IX-X u. 9a- 
     30a). Schott (1950A: 193-204). Lichtheim (1976: 203-211). Hollis (1990). Lalouette (1995: 41-52).  
     Schüssler (2003: 136-154). Wettengel (2003: 139). Maruéjol (2011: 97-101). 
200 So auch Lepper (2008: 30-31). 
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Hm=f anx-(w)DA-c(nb) Hr mrw.t=st r-jqr sp 2201 
jw=tw Hr {t}<d>hAn=ct r Spc.j(t)-aA.t202 
 
Da liebte sie seine Majestät, er möge leben heil und gesund, sehr 
und man (der Pharao) ernannte sie zur großen Haremsdame.203 
 
Die Liebeslieder weisen mehrere erotische Perspektiven auf. Die folgende Passage 

findet sich auf dem oGardiner 304 rto.216:204 
 
mr(w.t) (n) cn.t m tA[jj=j HAt] 
[hrw grH baH=ct] Haw=j 
jw nAjj=ct Sbjj.w n Hrr(.wt) nA[jj]=[ct] [krm.wt] n jsjj.w 
jw pAjj=ct xtm.w Srj [Hr] [Dba]=[ct] 
jw pAjj=ct sSn m Dr.t=ct 
jw=j (Hr) snnj=[ct] m-bAH {wn} bw-nb 
amAm=w pAjj=j mrw.t=ct 
jjA jntc jTA jb=j 
<j>r m-Dr nwA=c r=j qb.w205 
 
Die Beliebtheit von der Liebsten ist in [mein]em [Herzen] 
[Tag und Nacht überflutet es] meinen Körper  
ihre Ketten sind aus Blütenblättern und ihre [Armbänder] aus Schilfrohr, 
ihr kleiner Siegelring ist [an ihrem Finger],  
(und) ihr Lotos ist ihre Hand. 
Ich werde sie vor allen Menschen küssen, 
damit sie von meiner Liebe zu ihr erfahren. 
Wahrlich, sie ist es, die mein Herz gestohlen hat. 
Wenn sie mich anblickt, ist es erfrischend.206 
 
Der Stil dieses Liebesliedes entspricht der erotisch, romantischen Liebe und erinnert in 

seiner Konzeption an den Minnegesang207 und die Liebesdichtungen des 19. Jhdts.208 

                                                           
201 Auch hier ist die zweimalige Wiederholung als Verstärkung zu sehen, wie S. 29 s. o.  
202 Hawkins (1860: Pl. XIV). Möller (1910: 13). Gardiner (1932: 22). Hollis (1990: 143). Wettengel  
      (2003: 139). 
203 Vgl. Erman (1923: 205). Lefebvre (1949: 152). Schott (1950A: 200). Wente (1972: 102-103).  
      Lichtheim (1976: 208). Brunner-Traut (1983: 36). Hollis (1990: 144). Lalouette (1995: 47). Peust   
      (2001: 161). Schüssler (2003: 147). Wettengel (2003: 139).  
      http://aaew.bbaw.de/tla/servlet/GetTextDetails?u=gast&f=0&l=0&db=0&tc=463. Letzter Zugriff:  
      11.03.2015 
204 Černý u. Gardiner (1957: 1-12). 
205 Černý u. Gardiner (1957: XXXVIII, 2 u. XXXVIIIA, 2). Mathieu (1996: 121-122 u. Tf. 26). Kitchen  
      (1999: 394). Landgráfová u. Navrátilová (2009: 100-102).  
      http://aaew.bbaw.de/tla/servlet/GetTextDetails?u=gast&f=0&l=0&tc=463&db=0. Letzter Zugriff:  
      18.02.2015.  
206 Zu den unterschiedlichen Übersetzungen vgl. Fox (1985: 81). Vernus (1992: 93). Matthieu (1996:  
      114 u. 121-122). Kitchen (1999: 395). Landgráfová u. Navrátilová (2009: 100-102).  
207 Salzer et al. (2001: 96-99). 
208 Vgl. Stendhal (1822). Daucke et al. (1938). 

http://aaew.bbaw.de/tla/servlet/GetTextDetails?u=gast&f=0&l=0&db=0&tc=463


35 

 

Im pChester Beatty I, C I, 1. findet sich ebenfalls eine Schilderung dieser romantischen 
Liebe: 

 
HA(.t)-a-m rA.w n.w tA sxmx.t-jb aA.t 
wa.t cn.t(=j) nn cn.nw=c 
{r} nfr(.t) <r> Hr nb.w{t} 
ptr ct mj cbA.t xa.jj m HA.t rnp.t nfr.t 
cSp.t jqr.t wbx.t jwn 
an.t jr.tjj(=c Hr) gmH 
bnr cp.tjj=c (Hr) mdw.t 
bn n=c xn.w mHaw 
qAj{.t} nHb.t  
wbx{.t} qAb.jjt 
xcbd(.t) mAa Sn.w=c 
gAb.tjj=c Hr jTj.t nb.w 
Dba.w=c mj sSn.w 
{bdS} pH.tjj mrw Hrj-jb 
DA mn.tjj=c nfr.w=c 
twt {mcDr}<nmt.t>=<c> xnd=c Hr tA 
jT=c jb=j m Hpt=c 
Dj=c wn nHb.w TAjj.w nb Hr mcnH n mAA ct 
rS.w Hpt.jj ct nb 
cw mj tpjj n mrjj.w 
ptr.tw pr=c r-HA 
mj tfj.t wa.t 209 
 
Anfang der Sprüche der großen Herzensfreude: 
Einzig ist die Liebste, 
ohne ihresgleichen. 
Schöner als jedermann. 
Schau, sie ist wie ein aufgehender Stern am Beginn eines guten Jahres. 
Wirklich leuchtend und strahlend ist (ihr) Äußeres. 
Freundlich sind ihre umherblickenden Augen. 
Lieblich sind ihre sprechenden Lippen, 
ohne dass sie zur Geschwätzigkeit neigt. 
Schlank ist ihr Hals. 
Leuchtend ist das Dekolleté.210 
Ihr Haar ist echter Lapislazuli. 
Ihre Arme (können) es mit Gold aufnehmen. 
Ihre Finger sind wie Lotosblüten. 
Breit in den Hüften, 
schlank in der Taille. 
                                                           
209 Vgl: Landgráfová u. Navrátilová (2009: 93-97).  
210 Vgl. Hornung (1996: 139). Landgráfová u. Navrátilová (2009: 96-97).  
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Ihre Beine bringen ihre Vollkommenheit erst hervor. 
Vollkommen ist ihr Gang, wenn sie über den Boden schreitet. 
Mit ihrer Umarmung erobert sie mein Herz.211 
Sie macht, dass sich bei (ihrem) Anblick die Köpfe aller Männer zuwenden.212 
Jeder, der sie umarmt, ist erfreut. 
Er ist der Auserwählte unter den Liebenden. 
Ihr Herauskommen ist (nur) vergleichbar mit dem Jener213, der Einzigartigen.214 
 
Diese Stelle ist nicht nur ein Beleg für die Beschreibung erotischer Liebe, sondern auch 

für die schon erwähnte Kristallisation.215 Der Verliebte verleiht seiner Angebeteten jedes 
Attribut der Schönheit, kein Mangel ist am geliebten Objekt zu finden.216 

 
Die 7. Strophe in der Collection I, pChester Beatty I217 ist ein Beispiel für die Folgen 

erotisch-sexueller Liebe, wie sie auch Stendhal beschreibt.218 
 
Hw.t mH-cfx.t 
cfx r cf bw mAA=j sn.t 
aqaq.n{=j} xAjj.t jm=j 
xpr.kwj Xa.t=j wdn.w 
cmx<=j> D.t=j Dc=j 
jr jwj n=j nA wr.w-swnw.w bw hrw-jb=j (m) pHr.wt=cn 
nA Xrjj.w-Hb.t bn wA.t jm=cn 
bw wDa tAjj=j xAjj.t219 
pA Dd n=j m=kj cw pA ntjj (Hr) canx=j 
rn=ct pA ntjj (Hr) Ts=j 
pA aq prj n nAjj=c jpwtjj.w pA ntjj canx jb=j 
Ax n=j sn<.t>=j r pxr.t nb.t 
wr cw n=j r tA dmDjj.t 
pAjj=j wDA pAjj=c aq n-bw-n-r 
ptr=(j) ct kA cnb(=j) 
wn wp=c jr.t=ct rnp a.wt=j 
mdw=c kA rd=j220 
jw=j (Hr) Hpt=c cHrj=c Dw.t Hr=j 
prj=c m-a=j Hr hrw cfx221 
 

                                                           
211 Vgl. Assmann (2001: 50). 
212 Vgl. Hornung (1996: 139). Landgráfová u. Navrátilová (2009: 96-97).  
213 Gemeint kann hier nur Hathor, die Goldene, sein.  
214 Vgl. Hornung (1996: 139). Landgráfová u. Navrátilová (2009: 96-97).  
215 S. o. S. 5. 
216 Vgl. Saucke et al. (1938: 59 u. 64). 
217 Landgráfová u. Navrátilová (2009: 155-157).  
218 Stendhal (1822: 95-104). 
219 Landgráfová u. Navrátilová (2009: 155-156).  
220 Landgráfová u. Navrátilová (2009: 156).  
221 Landgráfová u. Navrátilová (2009: 157-158). 
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7.Strophe 
Sieben Tage bis gestern habe ich die Liebste nicht gesehen. 
Bei mir hat sich Liebeskummer eingestellt. 
Ich bin trägen Leibes geworden. 
<Ich> habe (die Bedürfnisse) meines eigenen Leibes vergessen. 
Wenn die Oberärzte zu mir kommen, kann mein Herz nicht (mit) ihren Heilmitteln 
beruhigt werden. 
Die Vorlesepriester: Sie haben keine (Heilungs-)methode. 
Mein Leiden kann nicht diagnostiziert werden.222 
εir (zu) sagenμ „Schau, sie (ist es)“, ist das, was mich aufleben lässt. 
Ihr Name ist es, was mich erhebt. 
Das Hin- und Hereilen ihrer Boten ist das, was mein Herz aufleben lässt. 
<Die> Liebste ist für mich nützlicher, als alle Heilmittel. 
<Sie> ist besser für mich, als ein Medizinhandbuch. 
Ihr Eintreten von außen (sorgt für) mein Wohlbefinden. 
Sehe <ich> sie, so werde <ich> gesund. 
Wenn sie Ihr(e) Auge(n) öffnet, wird mein Leib (wieder) jung. 
Redet sie, so blühe ich auf. 223 
Wenn ich sie umarme, vertreibt sie das Übel von mir. 
(Aber) vor sieben Tagen hat sie mich verlassen.224 
 
Diese Strophe erinnert an die Beschreibung unglücklich Liebender in sämtlicher 

Liebeslyrik.225  
  
Auch im Streit zwischen Horus und Seth zeigt sich nicht nur die Erotik in seiner 

sexuellen Prägung, sondern auch die Macht226 der Frau, die bewusst von Isis eingesetzt wird, 
wie folgende Textpassage (pChester Beatty I, Recto 6,3) zeigt:227 

 
aHa.n stX (Hr) nw 
jw=f (Hr) ptrj=ct jw=ct dj jAjj=tj wAw tj 
wn.jn=c Hr Sntj m HkA=ct 
jw=ct (Hr) jrj.t xpr.w=ct m wa Srjw(.t) nfr.t n Ha.t=ct jw nn-wn mj-qd=ct m pA tA r-Dr=f 
aHa.n=f (Hr) mrj=tj ct r Dww aA wr 
wn.jn stX Hr dwnj=f jw=f (Hr) Hmsj Hr wnmj aqw.w r-Hna tA psD(.t)-aA.t 
jw=f (Hr) Smj.t r jrj.t n-HAt=c(t) jw bw-pwjj.t wa ptrj=ct Hr[.j-jb]-r=f 
wn.jn=f (Hr) aHa n-HA wa nh.t 
jw=f (Hr) aS n=ct 
jw=f Hr Dd.n=c 

                                                           
222 Vgl. Hornung (1996: 143). Landgráfová u. Navrátilová (2009: 155-156). 
223 Vgl. Hornung (1996: 143-144). Landgráfová u. Navrátilová (2009: 156).  
224 Vgl. Hornung (1996: 144). Landgráfová u. Navrátilová (2009: 157-158).  
225 Vgl. Stendhal (1822: 94-104). Saucke et al (1938: 19 u. 54-56). 
226 S. o. S. 10-11. 
227 Gardiner (1932: 37-60). Spiegel (1937: 131). Roeder (1998: 25-154). Junge (1995: 930-950). Broze  

                   (1996). Maruéjol (2011: 24). 
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tw=j dj m-Dj=t Srjw.t nfr.t228 
 
Da sah Seth auf. 
Dann erblickte er sie, wie sie von ferne herankam. 
Da zauberte sie mit Hilfe ihrer Magie. 
Dann verwandelte sie ihre Gestalt zu der eines Mädchens, von so schönem Körper, wie 
es im ganzen Land keine gibt. 
Da begehrte er sie schlechthin gar sehr. 
Da erhob sich Seth, obwohl er mit der großen Götterneunheit beim Mahle saß. 
Dann ging er um sie abzufangen, während niemand außer ihm sie gesehen hatte. 
Da stellte er sich hinter eine Sykomore. 
Dann rief er ihr zu 
und sagte zu ihr: 
„Ich bin dir zu Diensten schönes Mädchen.“229 
 
Hier wird mrj mit begehren übersetzt. Diese Stelle ist vor allem ein Beleg dafür, dass 

die Grundbedeutung von mrj nicht romantische Liebe bezeugt. 
 
Ramses II. liebte aber auch mit sexueller Begierde und erotischer Liebe, dies dokumen- 

tierte er in Amara West im äußeren Hof seines Tempels auf der Stele230 der 1. Hethitischen 
Heirat. Dort ist folgendes eingraviert: 

 
aHa.n mAA.n <ct> Hm=f [n]fr.t Hr tp.j[t] Hm.wt231 
[…] 
sA.t <n> pA wr-aA-n-xt Hr jjj <m> mSa.jjt r [...] km.t nsw-bjtj wsr-mAa.t-Ra stp.n-Ra sA raw-
mcj-cw-mrjj-jmn dj anx 
wn.jn=c nfr.tj Hr jb n Hm=f 
mrj.n=f ct r jx.t nb.t gsp m ar dHdH n=f m […] jtj=f ptH-tA-tnn nswt-bjtj wcr-mAa.t-raw-
ctp.n-raw sA raw [raw-m]cj-cw-mrj-jmn232 
 
Da erblickte seine Majestät <sie> als Schöngesichtige und Erste der Frauen. 
[...] 
Die Tochter des Großfürsten von Chatti kam als Reisende nach […] Ägypten König von 
OÄ und UÄ, Usermaatre-Setepenre Sohn des Re Ramses-Meriamun, dem Leben 
gegeben ist. 
Und so war sie nach der Meinung seiner Majestät schön, 

                                                           
228 Gardiner (1932: 44). Broze (1996: 60).  
      http://aaew.bbaw.de/tla/servlet/GetCtxt?u=gast&f=0&l=0&tc=751&db=0&ws=1896&mv=4.  
      Letzter Zugriff: 18.02.2015.  
229 Spiegel (1937: 131). Lefebvre (1949: 190). Wilson (1955: 15). Lichtheim (1976: 217). Brunner-Traut  
     (1983: 98). Lalouette (1995: 122-123). Junge (1995: 940). Broze (1996: 60-61). 
230 PM (1951: 159). KRI II (1979: 233-246). RITA (1996: 86-96). RITANC (1999: 146-158). Maruéjol  
      (2011: 60). 
231 KRI II (1979: 253). 
232 Vgl. KRI II (1979: 254).  
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und er liebte sie mehr als jede andere Sache, versehen mit wertvollem Stein 
herabhängend für ihn, wie sein Vater Ptah Tatenen [ihm zugewiesen hatte], dem König 
von OÄ und UÄ Usermaatre-Setepenre, dem Sohn des Re, [Ram]ses geliebt von 
Amun.233 

 
 
Storgä 
 
 
Auf der Stele (Kairo CG 34504) aus Heliopolis von Ramses II., die aus seinem 8.-9. 

Regierungsjahr stammt,234 wird die fürsorgliche Liebe ausgedrückt. 
 
aHa.n fqA.n Hm=f jmj-rA-kA.t pn m HD nbw qnw aSA.wt kA.wt xpS.jjw ntj Hr bAk jm=f m Hcw 
n.t xr-nswt 
jw Hm=f Hr mk=cn raw-nb jw bAk=cn n Hm=f m jb mrjw235 
[…] 
nA aHAwtj.w nfr.w tmjj.w nnj.w nA rs jrj.jj kA.wt m Xr.t-hrw r jrj.t 
jAw.wt=cn Drj mnx.t n Dd.tw=w 
jrjj=w m=k xft cxrw 
Sm.wt Hr nAjj=w cmd.t m Dw-nTr.j sDm Dd.tn={w} <j> n=tn 
m=k Ax.t jm=tn wnw sp xft mdw.t 
jnk raw-mcj-cw-mrj-jmn pA cxpr Dam.w m canx.t=w 
kAw Tnf m-aqA=tn 
nn HAw n (r) n r=c 
aSA.t DfAw m cwA.t=tn nb.t 
jr.jj=j xr.t=tn m Scr nb r-Dd bAk=tn n=j m jb mrw.t 
jw=j rwD.kwj m nD-Xr.t=tn 
dnc kAw m-dj=tn r bAk.wt m Abj canx=tn r cxpr=tn236 
jw=j rX=kw tA(jj)=tn kAw.t Drjt mnx 
Haa=tw bAk jm=c jw X.t mH.Tj 
cbAg n=tn Snw.wt Xr cSr r tm.t dj jr.jj=tw hrw n gA.w anx.w 
jw wa nb jm=tn ctn.w n Abd 
mH=j n=tn wDA.w m x.t nb.t m aqw jwf.w Sa.jjw r mk tn Tb.wt Hbc.w 
sgnn.w qn.w r wrH tp=tn r tnw hrw 10 Hbc tn tnw rnp.t 
rd rd.wj=tn n raw-nb 
nn sDr jm=tn jhm=f n gA.w 
dj=j r(m)T qn.w r sDfA=tn r qcn.w 
wHa.wt r jnj rcf.w237 
ktx m kAr.jjw r jrj.t Hcb.wt 

                                                           
233 KRI II (1979: 254).  
234 Hamada (1938: 217-230). KRI II (1979: 360-362). RITA (1996: 193-195). RITANC (199: 26-218).  
235 KRI II (1979: 361). Davies (1997: 226).  
236 KRI II (1979: 362). Davies (1997: 228).  
237 Davies (1997: 228, 230).  



40 

 

jqdw-nDc.t Hr qd Hr jrj.t Hnw.w r cqb n=tn mw m tr Sm.w 
Xnn n=tn tA-Sma.w r tA-mH.w 
Xnn.n=tn tA-mH.w r tA-Sma.w m jt bd.t cw.tj HmA jwr.jjw n r´-a=cn 
jw jrj.n nn r-Dr=w r-Dd xpr=tn jw=tn m jb wa Hr bAk n=j238 
 
Da belohnte seine Majestät diesen Vorsteher der Arbeiten mit großen Mengen an Silber 
und Gold und die tatkräftigen Arbeiter, die an ihr mitgearbeitet hatten, mit einem Gunst- 
beweis von Seiten des Königs. 
Seine Majestät versorgte sie täglich, damit sie mit wohlwollendem Herzen für seine 
Majestät arbeiten.239 
[…] 
Oh, ihr vollkommenen Kämpfer, ihr Nimmermüden, ihr Wachsamen, die täglich Arbei- 
ten verrichten, um ihre Aufgaben tüchtig und trefflich zu erfüllen, die sagen: 
„Wir werden es tun, siehe entsprechend den Plänen.“ 
Oh, ihr, die ihr auf euren Arbeitsplätzen am göttlichen Berg geht, hört auf das, was 
<ich> zu euch sage.240 
Seht, Nützlichkeit ist in euch, wenn die Tat den Worten entspricht. 
Ich, Ramses geliebt von Amun, bin der, der Jungmannschaften entstehen lässt, indem 
ich sie belebe. 
Speisen sind im Überfluss für euch vorhanden, 
sodass es kein Ach gäbe, doch mehr diesbezüglich gibt. 
Zahlreich sind die Nahrungsmittel in eurem ganzen Umfeld. 
Ich machte euren Bedarf an allen wertvollen Dingen, damit ihr für mich mit wohl- 
wollendem Herz arbeitet. 
Ich bin beständig als Schützer eurer Bedürfnisse. 
Speisen in eurem Besitz sind wichtiger als Arbeitsprodukte, um euch leben und enstehen 
zu lassen.241 
Ich weiß, dass eure Produkte schwierig (herzustellen) und (dennoch) vortrefflich sind. 
Man erfreut sich daran Produkte herzustellen, wenn der Bauch gefüllt ist. 
Die Scheunen wurden für euch mit Getreide geschwängert, um zu verhindern, dass ein 
Tag des Mangels an Lebensunterhalt verbracht wird. 
So ist jeder einzelne von euch für den (ganzen) Monat vollständig gesättigt. 
Ich füllte für euch die Magazine mit allen Dingen, nämlich mit Brot, Fleisch und 
Kuchen, um euch zu versorgen, (sowie mit) Sandalen, Stoffen und zahlreichen Ölen, 
um eure Köpfe alle 10 Tage zu salben, um euch jährlich einzukleiden, 
damit eure Füße täglich fest sind. 
Es gibt kein Schlafen unter euch, indem ihr Mangel leidet. 
Ich stellte viele Menschen bereit um euch gegen Schwierigkeiten zu versorgen.242 
Fischer und Vogelfänger bringen ihren Fang. 

                                                           
238 Hamada (1938: 219-220 u. PL. XXX) KRI II (1979: 361).  
239 Davies (1997: 227). 
240 Davies (1997: 229). 
241 Davies (1997: 229).  
242 Davies (1997: 229).  
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Andere sind Gärtner um Gartenprodukte zu erzeugen. 
Ein Töpfer töpfert und stellt Henu-Gefäße her, um für euch das Wasser in der Sommer- 
zeit zu kühlen. 
Oberägypten rudert für euch nach Unterägypten. 
Unterägypten rudert nach Oberägypten, mit Gerste, Emmer, Weizen, Salz und Bohnen 
ohne Zahl. 
Ich tat dies alles, damit ihr entsteht, damit ihr mit geeinten Herzen arbeitet.243 
 
 
 

2.6. Quellen in der Amarnaperiode 
 

 
Chronologisch gesehen gehört die Amarnazeit zum NR, da sich aber in dieser Zeit 

sowohl die Religion als auch die Ikonographie sehr geändert haben, widme ich diesem Ab- 

schnitt ein eigenes Kapitel. Auf Grund der radikalen Auslöschung der Amarnazeit unter den 
nachfolgenden Herrschern sind viele Quellen verloren gegangen. Im TLA sind 239 Belege für 
diesen Zeitraum dokumentiert, die sich auf einem Altar aus Karnak, auf Skarabäen, einem 
nubischen Tempel, Statuen aus Illahun, Grabinschriften aus UÄ und MÄ, Stelen aus UÄ und 
Nubien, sowie einer Säulentrommel aus MÄ befinden. 

 
 

Agape 
 
 
Auf dem Altar A in Karnak244 findet sich ein Hinweis auf Liebe von Göttern: 
 
Hr.w kA-nxt-qAj-Sw.tj nsw-bjt nb-tA.wj nfr-xpr.w-raw-wa-n-raw sA-raw n Xt=f mrj=f Ax-n-
jtn aA-m-aHa(.w)=[f] 
raw-Hr.w-Ax.tj-Haj m-Ax.t m-rn=f-m-Sw-n.tj-m-jtn Hr.j-jb-Haj-m-Ax.t-n-jtn-m-jwn.w-Smaw 
aA.t tp.t n jtn 
Hr.w kA-nxt-qAj-Sw.tj nsw-bjt nb-tA.wj nb-jrj.t-(j)x.t nfr-xpr.w-raw-wa-n-raw cA-raw mrj=f 
Ax-n-jtn aA-m-aHa(.w)=[f]245 
 
Der Horus, starker Stier mit hoher Doppelfeder, der König von OÄ und UÄ, Herr der 
beiden Länder, Nefercheperu-Re-Wa-en-Re, leiblicher Sohn des Re, den er liebt, 
Echnaton, der groß in seiner Zeit ist. 
Re Harachte, der im Horizont jubelt, in seinem Namen Sonnenlicht, das in der Sonne 
ist, der im Jubel im Horizont des Aton, im südlichen Heliopolis ist, dem größten und 
ersten (Platz) des Aton. 

                                                           
243 Vgl. Hamada (1938: 225-230). RITA (1996: 194-195). Davies (1997: 229 u. 231).  
244 Habachi (1965: 73-79). Murnane (1995: 99). 
245 Habachi (1965: 75).  
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Der Horus, starker Stier mit hoher Doppelfeder, der König von OÄ und UÄ, Herr der 
beiden Länder, Herr des Rituals, Nefercheperu-Re-Wa-en-Re, Sohn des Re, den er liebt, 
Echnaton, der groß in [seiner] Zeit ist.246 

 
 

Eros, Philia, Storgä 
 
 
Auf dem Fragment einer Statuenbasis aus Illahun, die möglicherweise zu einer 

Statuengruppe der königlichen Familie gehörte, existieren mehrere Belege für mrj: 
 
Hm.t-nsw-wr.t mrj.t=f nb.t-tA.wj nfr-nfr.w-jtn-nfr.t-jjj.tj anx.t [D.t] [nHH] 
sA.t-nsw-n-X.t=f mrj.t=f mr(jj).t jtn msj n Hm.t-nsw-wr.t nfr-nfrw-jtn-nfr.t-jjj.tj anx.tj Dt 
nHH 
sA.t[-nsw-n-X.t=f] [mrj.t=f] [mk.t-jtn] [msj n] [Hm.t-nsw-wr.t] [nfr-nfr.w-jtn-nfr.t-jjj.tj] 
[anx.tj] [Dt] [nHH] 
sA.t-nsw-n-X.t=f mrj.t=f anx=c-n-pA-jtn msj.n Hm.t-nsw-wr.t nfr-nfr.w-jtn-nfr.t-jjj.tj 
anx.t247 
 
Die große königliche Gemahlin, die er liebt, Herrin der beiden Länder, Nofretete, sie 
lebe [für immer und ewig]. 
Die leibliche Königstochter, die er liebt, Meritaton, die die große königliche Gemahlin 
Nofretete, sie lebe für immer und ewig, geboren hat. 
[Die leibliche Königs]tochter, [die er liebt, Meketaton, die die große königliche 
Gemahlin Nofretete, sie lebe für immer und ewig, geboren hat]. 
Die leibliche Königstochter, die er liebt, Anchesenpaaton, die die große königliche 
Gemahlin Nofretete, sie lebe, geboren hat.248 

 

Diese Inschrift zeigt außer der Liebe für die Familie noch eine Besonderheit, denn 
Nofretete wird hier als Herrin beider Länder bezeichnet. Ihr Name steht in einer Kartusche. 
Kein anderer Beleg ist für die Gattin eines Pharaos als nb.t-tAwj249 bekannt, ebenso wenig war 
es Usus, dass der Name einer königlichen Gemahlin in Kartuschen geschrieben wurde.250 Nur 
Nofretete wird sowohl in dieser Inschrift als auch im großen Sonnenhymnus251 so geehrt.252 
Amenophis III., der Vater Echnatons, liebte seine Ehefrau Teje auch sehr, wie aus vielen 

                                                           
246 Vgl. Habachi (1965: 74). Murnane (1995: 99-100).  
247 Habachi (1965: 80).  
248 Habachi (1965: 79). Murnane (1995: 98-99). 
249 Habachi (1965: 80). Troy (1986: 90).  
250 Vgl. Tyldesley (2006: 132). 
251 Bayer (2007: 9). 
252 Die Bezeichnung der Herrin beider Länder ist für alle Göttinnen belegt, die in Verbindung zur  
      Herrschaft stehen, wie Nechbet, Wadjit, Sachmet, Hathor, usw. Weiter werden die Mütter von  
      Pharaonen mit diesem Titel ausgezeichnet, sowie Herrscherinnen, wie z.B. Hatschepsut. Ebenso ist  
      im NR diese Bezeichnung für Prinzessinnen und Gottesgemahlinnen bezeugt. Der Titel ist seit dem  
      AR belegt. Vgl. LÄ II (1977: 1154-1156). Troy (1986: 38, 134 u. 135). 
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Belegen zu erkennen ist.253 Ebenso setzte Ramses II. seiner geliebten Ehefrau Nefertari viele 
Denkmäler.254 Es wurde ihnen aber nur der Titel Hm.t-nsw-wr.t, die große Königsgemahlin 
verliehen.255 Dies ist meines Erachtens der Beweis für die außerordentliche Liebesbeziehung, 
die Echnaton mit Nofretete verbunden hat, und hebt diese Partnerschaft über alle anderen 
belegten hinaus. 

 
 
 

2.7. Quellen der 3. ZZ 
 
 
Die Quellen dieser Zeit sind spärlich. Im TLA sind 39 Belegstellen für diesen Zeitraum 

aufgelistet, und zwar einige Grabinschriften und Belege auf dem pBoulaq und dem pLondon.  
 
 
Agape 

 
 
Im Totenbuch des Hohenpriesters Pa-nedjem II. wird von der göttlichen Liebe 

gesprochen. Wenn im Totenreich alle Prüfungen positiv ausfallen und das Herz und die Feder 
auf der Waage im Gleichgewicht sind, wird der Tote im Kreise der Götter aufgenommen: 

 

prj=f m-Htp 
nn xsf.tw=f 
nn Sna=f 
aq=f m Hcj 
prj=f mrj.w256 
 
In Frieden geht er heraus,  
man wird ihn nicht abwehren. 
Er wird nicht abgewiesen. 
Als Gelobter tritt er ein. 
Geliebt geht er heraus. 

 
 
 
 
 
 
 

                                                           
253 Vgl. Maruéjol (2011: 62). 
254 Maruéjol (2011: 62). 
255 Maruéjol (2011: 65). 
256 Munro (1996: Tf. 3).  
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3.1. Zur Bedeutung anderer, ägyptologisch im Kontext von „Liebe“ diskutierten Lexemen 
 
 

Da mein Augenmerk darauf gerichtet ist, ob sich im ägyptischen Belegmaterial 
Anhaltspunkte für die Unterscheidbarkeit von Liebe in Analogie zu den vier Arten der Liebe 
Storgä, Philia, Eros und Agape nachweisen lassen, ist die Betrachtung einiger Worte 
angebracht, die mit mrj im Konnex stehen. 

 
Wie die vorangegangenen Texte zeigen, liegt es in der Auffassung des Betrachters, wie 

Textstellen übersetzt werden. Das Wort mrj kann folgendes bedeuten: lieben, schätzen, gerne 
haben, begehren, vorziehen, wünschen, zugetan sein, anbeten, verehren, anschmachten. 
Brunner hat es sogar mit heiraten übersetzt.257 Die Verwendung des Wortes mrj im 
pharaonischen Ägypten ähnelt der Verwendung des Wortes lieben in heutiger Zeit. Die 
themengerechte Unterteilung, wie es im griechischen möglich ist, kann weder in unserer 
Sprache noch im Ägyptischen ausgedrückt werden. Der Sinn ergibt sich nur aus dem Kontext 
und wird aber oft nach dem Geschmack des Bearbeiters uminterpretiert. Oftmals sind mehrere 
Übersetzungsmöglichkeiten gegeben und die Auslegungen legen dar, dass der Text bewusst 
oder unbewusst missverstanden wurde. Teilweise sind Texte durch ihre Übersetzungen so 
entstellt, dass sie kaum erkennbar sind. Die Übersetzungen spiegeln auch den modernen 
Zeitgeist wieder. Was Mitte des 19. Jhdt. noch undenkbar war, wird heute formuliert, ohne 
Anstoß zu erregen.  

 
Die Verwendung des Wortes mrj für sexuelle oder erotische Betrachtung in eindeutiger 

Aussage ist nicht vorhanden. Für diesen Gegenstandsbereich haben die Ägypter andere Worte 
benutzt. Einen diesbezüglichen Katalog haben Landgráfová und Navrátilová258 zusammenge- 
stellt.  

 
Die Worte cn und cn.t haben ebenso vielseitige Bedeutung: Bruder/Schwester, 

Gefährte/Gefährtin und Geliebter/Geliebte. Letzterer Begriff hat diese Bedeutung in der Liebes-
literatur.259 Auch hier sind Variationen in sämtlichen Übersetzungen zu finden. 

 
In vielen Inschriften findet man das Wort Hsj, das mit loben, preisen, auszeichnen oder 

belohnen übersetzt wird: ein von seinem Herrn Gelobter, einer von seiner Mutter Gelobter, usw. 
Auch in dieser Ausdrucksweise sind Formen der sozialen Liebe inkludiert, wie folgendes 
Beispiel aus dem Grab des Raschepses zeigt, in dem eine Kopie eines Briefes von Djedkare 
Isesi verewigt ist:  

 
mrr.w nb=f Hss.w nb=f260 
 

                                                           
257 Brunner (1988: 122). 
258 Vgl. Landgráfová u. Navrátilová (2009: 53-60). 
259 S. o. S. 34-37. Vgl. Quack (2014A: 8). 
260 Eichler (1991: 150).  



45 

 

den sein Herr beständig liebt, den sein Herr beständig lobt.261 
 
Das Wort mnx ist hier ebenso zu erwähnen. Es wird mit tüchtig, vortrefflich, 

richtig oder qualitativ gut sein übersetzt. In verschiedenen Lobeshymnen wird der geliebte 
Mensch mit diesen Attributen versehen. Ich finde hier sowohl einen Bezug zu Philia und Eros, 
sowie zu Storgä. 

Ein Beispiel für Philia findet sich in der Mastaba des Sennedjemib (G 2370) am 
Portikus, Nordwand: 

 
mnx.kw xr Hm n(.j) nb=j sDm.tw=j r (j)x.t nb(.t)262 
 
Durch die Majestät meines Herren, bin ich trefflich (und) ich werde gehört wegen jeder 
Sache. 
 
Das Wort mx, das „ehren“ bedeutet, wird eher selten gebraucht und weist in seiner 

Bedeutung auf Philia hin, wie es das Beispiel im Grab des Djefaihapi zeigt: 
 
rDj.n jqr=f mx.t(w)=f263 
 
Einer, dessen Trefflichkeit seine Ehrwürdigkeit hervorbrachte.264 
 
Das ägyptische Wort  mHnk, das der Vertraute bedeutet, wird in Textstellen erwähnt, die 

auf Philia hindeuten. Im Grab des Neb-em-Achet in Giza im Durchgang von Raum 1 zu      
Raum 2 in der Türlaibung steht geschrieben: 

 
mHnk=f jrj(.w) n=f js=f pw m kA.t […] jn-kA=f265 
 
Sein Vertrauter, der für ihn dieses sein Grab mit […] Arbeit machte, In-Kaef.266 
 
Das Wort xnm bedeutet sich erfreuen, als Substantiv als Gefährte oder Gefährtin 

übersetzt, hat ebenso einen Bezug zur Liebe, wie folgendes Beispiel aus den magischen Papyri 
des MR pRamesseum 4 (pBM EA 10757, 21-22) zeigt: 

 
nn nk=k [s.t] tn nn xnms=k cj nn jr=k jx.t nb.t r=c bjn Dw267 
 
Du wirst diese [Frau] nicht beschlafen, du wirst dich nicht mit ihr befreunden, du wirst 
nichts tun gegen sie, was böse oder übel ist. 

                                                           
261 Eichler (1991: 151).  
262 Brovarski (2001: Tf. 2).  
263 http://aaew.bbaw.de/tla/servlet/GetCtxt?u=gast&f=0&l=0&tc=1312&db=0&ws=419&mv=4. Letzter  
     Zugriff: 19.02.2015. 
264 Ibid. 
265 Hassan (1943: 137-138).  
266 Hassan (1943: 138).  
267 Bardinet (1995: 472). 

http://aaew.bbaw.de/tla/servlet/GetCtxt?u=gast&f=0&l=0&tc=1312&db=0&ws=419&mv=4
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 Wie aus diesen Beispielen zu erkennen ist, ergeben sich viele Möglichkeiten zu 
Begriffskombinationen und dementsprechend verschiedenen Interpretationen der Worte.  

 
Wenn man davon ausgeht, dass Sprache ein Konstrukt ihrer Kultur ist268, und somit ihrer 

Zeit, wird klar wie schwierig sich eine Annäherung zum Verständnis der Worte und Texte 
gestaltet. 

 
 
 

3.2. Zur geopraphischen Verteilung des Wortes mrj 
 
 
Ich habe bei meiner Recherche das Augenmerk darauf gerichtet, wo das Wort mrj in 

Erscheinung tritt. Wie sich aus den hier verwendeten Belegen ergibt, zeigt sich keine Tendenz, 
dass es zu einer Akkumulation an bestimmten geographischen Orten kommt. Es findet sich das 
Wort mrj in unterschiedlichen Bedeutungen vom Sinai bis nach Nubien.269 

 
Es wäre naheliegend anzunehmen, dass mrj, nicht in Gräbern oder auf Tempelwänden 

erwähnt wird, das liegt aber nur in unserer Erwartungshaltung, die unserer Erziehung und 
Moralvorstellung zugrunde liegt. Der Sinngehalt von mrj impliziert so viele Anwendungs- 

möglichkeiten, dass mrj überall Verwendung fand. Im pharaonischen Ägypten konnte über alles 
überall gesprochen und geschrieben werden, soweit es dem Kanon und der Ma´at entsprach und 
kein negatives Licht auf Ägypten und die Herrscher warf.270 

 
 Die Erwähnung von mrj findet sich in Gräbern, auf Stelen, in Tempeln, auf Ostraka, auf 
Papyri, in Felswände gemeißelt, auf Gebäuden, Skarabäen, Steintäfelchen, Lederrollen, in 
Millionenjahrhäusern und auf Statuen271. Es gibt keine Einschränkungen für die Anbringung 
von Texten, die sich mit mrj beschäftigen, weil mrj mit Liebe in erotischer oder sexueller 
Ausprägung nicht notwendigerweise gekoppelt ist.272 
 
 
 
3.3. Die Liebe im Totenglauben 

 
 

 Meine Recherchen ergaben, wie wichtig die Liebe im pharaonischen Ägypten war, 
besonders die Erwähnung von Liebe in irgendeiner Form in den untersuchten Gräbern erweckt 
das Bewußtsein, dass die Liebe für das Jenseits eine besondere Bedeutung hat.273 
 

                                                           
268 Vgl. Eagleton (1988: 101-115). Parkinson (2002: 27). 
269 Siehe hierzu die Einleitung der Kapitel AR, 1. ZZ, MR, 2. ZZ, NR und 3. ZZ. 
270 Ibid. 
271 Bothmer (2004: 343). 
272 Siehe hierzu die Einleitung der Kapitel AR, 1. ZZ, MR, 2. ZZ, NR und 3. ZZ. 
273 Vgl. Assmann (2006: 104-109). 
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Die Kultur rund um den Tod und das Jenseits spielt in jeder Gesellschaft eine wichtige 
Rolle, gleichgültig wie unterschiedlich die religiösen Ansätze auch sind. Sie spiegelt auch viel 
vom Umgang mit den Mitmenschen der jeweiligen Gesellschaft wieder. Das Wissen um das 
Sterben und die Angst davor prägen nicht nur das Tun rund um die Totenkultur, sondern 
beeinflussen auch die Handlungen der Lebenden.  

 
Im pharaonischen Ägypten wurde dem Totenkult eine herausragende Bedeutung 

beigemessen. Assmann bezeichnet Ägypten als eine Kultur der Auflehnung gegen den Tod. Sie 
haben den Tod nicht verdrängt.274 Man braucht nur die Pyramiden und Grabstätten seit 
Anbeginn zu betrachten, um zu wissen, wie wichtig den Menschen damals das Leben nach dem 
Tod war. Sie waren unablässig damit beschäftigt, Vorsorge für ihr Grab und die Zeit nach dem 
Tod zu treffen. Sie glaubten an ein Weiterleben nach dem Tod und daran, dass sie ihre 
materiellen Güter benötigen und sie meinten sich im Jenseits wieder zu begegnen. Die 
Voraussetzung für das Weiterleben war die Unversehrtheit des Körpers und des Geistes, um 
das zu erreichen mussten folgende Voraussetzungen erfüllt werden: 

 
1. Die Einbalsamierung des Körpers, der ja im Jenseits funktionieren musste. Der 

Leichnam steigt hinab. 
2. Das Ba soll zum Himmel aufsteigen.275 

 
 Diese Trennung von Leichnam und Ba ist nicht endgültig. Das Ba erinnert sich und 
vereinigt sich im Jenseits wieder mit dem Körper und es kommt zur Belebung.276 Allerdings ist 
die Voraussetzung für diese Belebung das Überstehen des Totengerichts. Beim Totengericht 
kommt es zum Wägen des Herzens gegen eine Feder der Maat. Osiris mit 42 beisitzenden 
Göttern überwacht das Gericht. Der Totengott Anubis beobachtet das Lot, Toth verkündet das 
Urteil. Der Totenfresser wartet auf den Verstorbenen, sollte er der Prüfung nicht standhalten. 
Der Verstorbene beschreibt mit seinem negativen Sündenbekenntnis sein gutes, liebevolles 
Leben. Besteht sein Herz diese Prüfung, steht einem Leben im Jenseits nichts mehr im Wege.277 

 
 Aus diesem Wissen ist es möglich zu verstehen, warum den Ägyptern die Liebe so 
außerordentlich wichtig war. Lebte man ein Leben, das geprägt war von fürsorglicher und 
freundschaftlicher Liebe, so war man gewiss, keine Fehler begangen zu haben und damit die 
Beliebtheit den Menschen eingeflößt zu haben, um in ihrem Gedächtnis zu bleiben, denn man 
lebte, wenn man in der positiven Erinnerung der Lebenden blieb und die Opfergaben an sein 
Grab gebracht wurden.278 

 
 In diesem Kontext sind auch die Inschriften in den Gräbern zu verstehen. Da die Ägypter 
an ein Weiterleben nach dem Tode glaubten, kommt den Liebesbezeugungen in Grabinschriften 
eine besondere Bedeutung zu. Es drückt den Wunsch aus, die Partnerschaft im Jenseits weiter- 

                                                           
274 Vgl.Thausing (1943: 1-43). Assmann (2001: 19-20). 
275 Assmann (2001: 120-131). 
276 Assmann (2001: 124). Assmann (2006: 107). 
277 Bonnet (1952: 339). Assmann (2001: 106). 
278 Assmann (2001: 59-73).  
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zuführen.279 Um nicht in Vergessenheit zu geraten, waren die Nachkommen zuständig. Ehre, 
Status und Würde zu sichern scheinen die wichtigsten Dinge im Leben der Ägypter gewesen 
zu sein. Die Philia und Storgä des Partners und der Kinder schuf die Voraussetzung, die Todes- 
grenze zu überwinden. Die unablässige Repetition von Maximen war die Hoffnung ewiges, 
glückliches Leben zu schaffen. Aus diesem Grund waren Topoi das probate Mittel dieses Ziel 
zu erreichen. Ein Leben auf den Grundpfeilern der Liebe zu führen war der sichere Weg zur 
Unvergänglichkeit. Es genügte nicht, sich eine würdige Grabstätte zu schaffen, man musste 
sich der Beliebtheit und des Wohlwollens der Menschen versichern.280 Assmann schreibt, dass 
nicht nur materielle Werte sondern auch die Erinnerung genügt, um nicht in Vergessenheit zu 
geraten. ϊas ägyptische Sprichwort sagtμ „Ein εann lebt, wenn sein σame genannt wird.“281 

 
 Aber nicht nur das allein charakterisiert den Totenglauben im pharaonischen Ägypten, 
sondern auch die Einstellung, dass der Tod eine Heimkehr ist. Am besten wird das im Gespräch 
des Lebensmüden mit seinem Ba (pAmherst 3 und pBerlin P 3024) ausgedrückt: 

 
„ϊer Tod steht heute vor mir,  
(wie) wenn ein Kranker gesund wird, wie das Hinaustreten ins Freie nach dem 
Eingesperrtsein.  
Der Tod steht heute vor mir,  
wie der Duft von Myrrhen, 
wie das Sitzen unter einem Segel an einem windigen Tag. 
Der Tod steht heute vor mir,  
wie der Duft von Lotusblumen, 
wie das Sitzen am Ufer von Trunkenheit. 
Der Tod steht heute vor mir,  
wie das Abziehen des Regens, 
wie wenn ein Mann von einem Feldzug heimkehrt. 
Der Tod steht heute vor mir,  
wie wenn sich der Himmel enthüllt, wie ein Mann der aufgeklärt wird dort 
in Bezug auf das, was ihm unbekannt war. 
Der Tod steht heute vor mir.  
wie ein Mann sich danach sehnt, sein Haus wiederzusehen, 

 nachdem er viele Jahre in Gefangenschaft verbracht hat.“282 
 
 Diese Passage zeigt, warum für den Tod so viele Vorbereitungen getroffen wurden, und 
im Weiteren warum der Totenkult in Ägypten diese herausragende Rolle gespielt hat. Auf den 
Blickwinkel der Liebe in Bezug auf die Heimkehr wird in einem weiteren Kapitel noch 
eingegangen.283 
 

                                                           
279 Vgl. Landgráfová u. Navrátilová (2009: 42). 
280 Vgl. Assmann (2006: 109). 
281 Thausing (1943: 1-43). Assmann (2001: 73). 
282 Assmann (1996: 206). 
283 S. u. S. 52-56. 
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Das Ba allerdings antwortet in der Sprache der Liebe wie folgt: 
 
„So gib denn dein Klagen auf, 
du mein Nächster, du mein Bruder! 
Mögest du ein Brandopfer darbringen 
und dich an das Leben anschmiegen, wie du es siehst. 
Liebe mich hier, nachdem du den Westen zurückgestellt hast, 
aber sehne dich durchaus, den Westen zu erreichen,  
wenn dein Leib die Erde berührt. 
Ich will mich niederlassen, nachdem du ermattet bist. 
ϊann werden wir gemeinsam beieinander wohnen.“284 
 
In dieser Passage wird klar, dass ein Wegwerfen des Lebens in der damaligen Zeit, trotz 

der Wichtigkeit der Heimkehr als Toter, verpönt war und nicht dem Prinzip der Maat, auf die 
ich noch im Kapitel 3.6. zu sprechen komme, entsprach. 

 
 
 

3.4. Eros im pharaonischen Ägypten 
 
 

 Der Begriff mrj impliziert sicher nicht die erotische Liebe, wie die vorangegangenen 
Kapitel beweisen. Die erotische, romantische Liebe wird in den Texten sehr subtil und oft 
zweideutig285 ausgedrückt, was sich oft unserem Verständnis verschließt. In der Liebeslyrik 
werden Vergleiche gezogen, die sehr an die romantische Literatur anderer Kulturen erinnert. 
Die Texte sind sehr poetisch. Die Problematik der Liebeslyrik liegt in der geringen Anzahl der 
überlieferten Werke, was aber verständlich ist, da Liebeslyrik nicht nur im pharaonischen 
Ägypten nicht zu den in Schulen286 übermittelten Inhalten gezählt hat.287 Posener hat auf Grund 
einer Hochrechnung der Abusirpapyri festgestellt, dass nur 0,13% an Papyrusfragmenten 
erhalten sind.288 Wenn nun schon von wichtigen Textzeugen nur ein so geringer Prozentsatz 
erhalten ist, dann kann man ermessen, wie viel von der Liebesdichtung verloren ist. Es fehlen 
daher Vergleichsmöglichkeiten über einen längeren Zeitraum. Die uns bekannte Liebeslyrik 
stammt aus der Ramessidenzeit und gattungsgenetisch ist sie nicht früher als in die 18. Dyn. zu 
datieren.289 Man kann aber vermuten, dass zu jeder Zeit über Liebe gesprochen wurde, 
wahrscheinlich wurde das mündlich290 weitergegeben. Quellen diesbezüglich existieren nicht. 
Die erhaltene ägyptische Liebeslyrik ist möglicherweise vergleichbar mit Minnegesang.  

 

                                                           
284 Assmann (1996: 207). 
285 Vgl. Manniche (1997: 31).  
286 Zu Schule, Schulform, Schulorganisation und Ausbildung vgl. LÄ I (1975: 570-576). LÄ V (1984:   
     741-742). 
287 Vgl. Quack (2014A: 3). 
288 Posener (1961: 10-11). Quack (2013: 418). 
289 Quack (2013: 418). 
290 Zu mündlichem Überliefern vgl. Morenz (1996: 20-43). Parkinson (2002: 56). 
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 Quack erwähnt eine Stele (Louvre C100) um 700 v.Chr., die den Liebreiz einer hohen 
Dame wiedergibt. Die Beschreibung der Dame erfolgte sehr genau und evoziert ein Bild 
weiblicher Perfektion im Rahmen ägyptischer Tradition: 

 
„ϊie Sὸße, sὸß an δiebe, die Prophetin der Hathor εutirdis, 
die Süße, süß an Liebe beim König von Ober- und Unterägypten Men-Cheper-Re, mit 
Leben beschenkt, 
die Süße bei den Männern, 
die Herrin der Liebe bei den Frauen. 
Sie ist die Tochter des Königs. 
Die Süße an Liebe, die Schönste der Frauen, 
das Mädchen, desgleichen nie gesehen wurde. 
Schwärzer sind ihre Haare als die Schwärze der Nacht, 
als die Trauben von .... 
[Weißer sind] ihre Zähne (?) als Gipspulver(?), 
als die ...-Pflanze. 
Deren Busen wohlplaziert am Oberkörper ist.“291 

 
 Es werden Metaphern gesetzt, die Anlass geben zu verschiedensten Interpretationen wie 
Quack in seinen Übersetzungen zeigtμ „Der Jüngling kommt zu einer Höhle oder gräbt in einem 
Kanal“.292 Weitere Beispiele sindμ „Sie zeigt mir die Farbe ihrer Umarmung“ oder „wir 
verbringen eine vergnὸgliche Stunde miteinander“.293 Quack sieht ähnliche Metaphern im 
Ostrakon Borchardt 1; „mögest du für mich überströmen zusammen mit dem Bier“. Er ὸbersetzt 
dasμ „εögest du mir eingefὸhrt werden“.294 
  
 Sexualität wird sehr explizit ausgedrückt295, wie z.B. im satirischen pTurin296, und hat 
mit der sublimen Ausdrucksweise der Liebeslyrik nichts gemein.  

 
In den Liebesliedern zeigt sich ein gewisser Romantizismus. Ob diese Art von Roman- 

tizismus schon einen Vorläufer für ein kulturelles Instrument der Männerherrschaft zur 
Verdeckung der Unterdrückung der Frauen generell darstellt,297 ist auf Grund der mangelnden 
Belege nicht nachzuweisen. 
 
 
 
 
 
 

                                                           
291 Quack (2014A: 4). 
292 Quack (2014A: 8). 
293 Vgl. Manniche (1997: 32). 
294 Vgl. Quack (2014B: 2-3). 
295 Vgl. Manniche (1997: 31). 
296 Vernus (2013: 108-110). 
297 Vgl. Firestone (1975: 138). 
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3.5. Die Liebe der Götter 
 
 

 Im Leben der Götter spielt die Liebe eine große Rolle. In der Schöpfungsgeschichte 
erhebt sich Atum der Allherr aus dem Urozean Nun und erschafft durch Masturbation das erste 
Götterpaar Schu und Tefnut. Sie entstehen aus seinem Speichel durch sein Lachen, das damit 
zur kreativen Schöpfungskraft wird.298 Als er seine Kinder Schu und Tefnut verliert, weint er 
vor Sorge und aus seinen Tränen entstehen die Menschen. Aus der Vereinigung von Schu und  
Tefnut entstehen Geb, die Erde und Nut, der Himmel, die nun an einander geschmiegt liegen. 
Da Atum-Re, das Sonnengestirn, nun nicht mehr zirkulieren kann, ordnet er die Trennung von 
Geb und Nut an. Geb gelingt es aber im Geheimen, sich mit Nut zu vereinigen. Als Atum 
erfährt, dass Nut schwanger ist, verbietet er ihr während der 360 Tage zu gebären. Thot, der 
Mitleid mit Nut hat, spielt daraufhin mit dem Mond Tricktrack und gewinnt fünf Epagomenen, 
die es Nut ermöglichen Seth, Osiris, Isis und Nephtys zu gebären.299 Dies ist nicht nur der 
Beginn einer großen Liebesgeschichte. Der Osiris-Mythos spielt nicht nur eine Rolle im 
Heilungszauber und in der Unterhaltungsliteratur, sondern hat eine besondere politische 
Dimension im ägyptischen Staatsgedanken.300 Es wird der Herrschaftsmythos des pharaoni- 
schen Ägypten demonstriert.301 

 
 Es kommt zur Verbindung von Seth mit Nephtys und Osiris mit Isis. Seth, der die 
Herrschaft über die Wüste bekommt, ist eifersüchtig auf Osiris, der über die fruchtbaren 
Gebiete herrschen darf. Er lockt Osiris in eine Falle, zerstückelt ihn und verteilt die Stücke über 
ganz Ägypten. Isis sucht mit Hilfe ihrer Schwester Nephtys die Körperteile ihres Brudergatten.  
Es gelingt ihr, ihren Gatten zu erwecken. Er kann aber nur noch ins Totenreich zurückkehren. 
Die magische Kraft der liebenden Isis erlaubt ihr aber, als Milan verwandelt, sich mit Osiris zu 
vereinigen. Sie empfängt Horus. Nach der Geburt widmet sie ihre ganze fürsorgliche Liebe, um 
ihren Sohn Horus vor der Gewalt des Seth zu schützen. Sie versteckt ihn auf der schwimmenden 
Insel Ax-bjt, Chemmis.302 Ihrer fürsorglichen Liebe ist es zu verdanken, dass Horus die Nach- 
stellungen des Seth übersteht, das Erwachsenenalter erreicht und das Erbe seines Vaters antre- 
ten kann. Seth jedoch gibt nicht auf und will die Herrschaft. Isis hingegen bedient sich wieder 
ihrer magischen Kräfte und verwandelt sich in eine hübsche Frau. Seth kann ihr nicht wieder- 
stehen und unbewusst gesteht er seine Schuld ein, Horus um das Erbe betrügen zu wollen.303 In 
dieser Geschichte verbirgt sich sowohl die sexuelle Liebe einer Ehefrau, die begehrliche, rein 
sexuelle Liebe des Seth, als auch die fürsorgliche Liebe einer Mutter, die alle ihre Künste 
einsetzt, um ihr geliebtes Kind zu schützen. 

 

                                                           
298 Vgl. Bonnet (1952: 71-74). Maruéjol (2011: 13-15). 
299 Vgl. Maruéjol (2011: 17). 
300 Zur Bedeutung des Staates, Staatsmythos und Staatsentstehung im pharaonischen Ägypten vgl.          
     Gundlach (1998: 7-11). Assmann (2006: 19 f., 37, 51 f., 54, 200 f., 244 f., 248 u. 287). 
301 Vgl. Assmann (1984B: 149-177). 
302 Vgl. Bonnet (1952: 130). 
303 Vgl. Maruéjol (2011: 24). 
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 Hathor, auch die Goldene genannt, ist die Göttin der Liebe, der Musik. Sie wandelt sich 
von der blutrünstigen, rächenden Göttin zur Göttin der Liebe und Erotik.304 Ihr wird in der 
Liebesdichtung gehuldigt, in den Tempeln wird sie verehrt. Sie vereinigt sich mit Horus. Dieser 
Vereinigung und Liebe sind die Geburtshäuser, Mammisi genannt, in den Tempeln geweiht. 
Sie sind ein Hort der Liebe, Zärtlichkeit und der Vereinigung. Trotz der Eindeutigkeit der 
Bestimmung dieser Orte sind die Hinweise subtil und lassen das Mysterium der Liebe nur 
erahnen.305 

 
In den Totenbüchern zeigt sich die Liebe in Form von Philia und Storgä. Der von den 

Göttern als würdig empfundene Verstorbene wird im Totenreich im Kreise der Götter aufge- 
nommen und als von ihnen geliebt bezeichnet. Es ist die Schilderung einer Heimkehr. Am Sarg 
König Tetis kann man lesen: 

 
„König Teti ist mein ältester Sohn, der meinen δeib geöffnet hat, mein Geliebter, an 
dem ich Wohlgefallen habe.“306 
 

 Es ist hier Nut, die als Urmutter und Göttermutter die Aufgabe übernimmt, den Toten 
zu schützen. Als geflügelte Nut breitet sie schützend die Arme über den Toten und sorgt für die 
Erhaltung des Körpers. Sie versorgt den Toten mit Speise, Trank und Luft.307 Sie ist somit der 
Inbegriff der fürsorglichen Liebe. 

 
Auf dem Deckel des äußersten Sarges von König Merenptah ist die Liebe der Götter, 

im Besonderen hier der Göttin Neith, sehr anschaulich dargestellt: 
 
„ϊen τsiris, König (Geliebt von Amun, Ba des Re), 
Sohn des Re (Merenptah, mit Ma´at befriedigt) anbeten, 
seinen Leib umhegen seitens seiner Mutter Neith. 
 
Sei gegrüßt, mein Sohn Osiris, 
König, Herr der beiden Länder, 
(Geliebt von Amun, Ba des Re), 
Sohn des Re (Merenptah, mit Ma´at befriedigt)! 
 
Ich bin deine Mutter, die deine Schönheit säugt. 
Ich werde schwanger mit dir am Morgen 
und gebäre dich als Re am Abend. 
 
Ich trage dich, indem du auf meinem Rücken bist, 
ich hebe deine Mumie empor, indem meine Arme unter dir sind, 
ich nehme deine Schönheit ständig in mich auf. 

                                                           
304 Vgl. Bonnet (1952: 277-282). Maruéjol (2011: 32-37). 
305 Vgl. Maruéjol (2011: 35). 
306 Assmann (2001: 220). 
307 Vgl. Bonnet (1952: 537-539). 
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Wenn du in mich eintrittst, umfange ich dein Bild, 
dein Sargkasten bin ich, der deine geheime Gestalt verbirgt. 
Mein Herz ist mit dir, als deine Hausurkunde, 
es spricht zu dir als „ϊer vor dem Kasten der σut“. 
Mein Mund ist scharf im Verklären deines Ba, 
mein Zauber ist der Schutz deiner Glieder. 
 
Ich will dir meine Hand geben, 
dass du aufsteigst zum Himmel. 
Wie erscheinst du zwischen meinen Beinen 
und nimmst deinen Standort zwischen meinen Hörnern! 
Wenn du an mir saugst, lecke ich deinen Leib 
und vollziehe deine Reinigung mit dem Schweiß meiner Glieder. 
Wenn du dich auf die Bahre niederstreckst, die ich bin, 
mache ich für dich einen Himmel mit dem, was in mir ist. 
Wenn du (dich) entfernst an meinem Rücken, 
mache ich dir den Erdboden mit meinem Bauch. 
 
Meine Eingeweide sind deine Schutzgötter, 
meine Nieren gehören dir als Schwesternpaar, 
um deinen Schutz zu bereiten mit ihrem Zauber. 
Ich will dir Luft zuführen aus meiner Nase 
und den Nordwind für dich ausschnauben aus meiner Kehle. 
Mein Geburtsziegel und meine Erfüllung sind bei dir, 
mein Chnum bildet deinen Leib 
und wiederholt dir die Geburt als Große Lotosknospe. 
Wenn du den Südwind atmen willst, öffne ich ihm den Weg. 
 
Ich bringe dir den Westwind an seine Stelle. 
Ich führe dir die Sonne herauf an meine Haut, 
so dass ihr Bild an deiner Brust vorbeizieht. 
 
Ich vereinige deine Glieder, ich halte deine Ausflüsse zusammen, 
ich umfange dein Fleisch, ich vertreibe deine Verwesungsflüssigkeit, 
Osiris König (Geliebt von Amun, Ba des Re), 
Sohn des Re (Merenptah, mit Ma´at befriedigt)! 
 
Ich fege deine bAw ab, ich wische deine Tränen ab, 
ich heile jedes deiner Glieder, indem eines mit dem anderen vereint ist, 
ich umwickle dich mit der Arbeit der Webgöttin, 
ich vollende dich und bilde dich als Re, 
ich hebe dich empor auf meinen Armen, 
ich erscheine auf deinem Haupt, 
ich wiederhole für dich die Gestalt des Uräus, 
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ich mache deine Erscheinungsform, wie die des Herrn der Sonnenstrahlen. 
 
Ich führe dir die Götter in Huldigung zu: 
Re kommt zu dir, dich zu umarmen; 
Er lässt sich nieder auf deinem erlauchten Bild. 
Er leuchtet auf dir, er gibt dir Licht, 
sein Glanz erhellt die Höhlenbewohner. 
 
Ich lasse die vier Edeldamen zu dir kommen, 
damit sie dir leuchten auf all deinen Wegen, 
damit sie dir alle Tage deine Feinde abwehren 
und dir den Rebellen, den Bösen, vertreiben. 
Ich setze dich auf seinen Rücken. 
Er soll dir nicht entkommen, 
und dich soll es nicht ekeln auf ihm ewiglich. 
 
Ich bringe dir die beiden Weihen 
mit ihren Sistren und Halsketten; 
sie sollen dir das Kopftuch um deinen Kopf binden 
und für dich auf die beiden Kupferbleche schlagen. 
Ich lasse dich die Klagen der Isis hören, 
die Schreie der großen Königsmacherin, 
indem sie um dich weint, die Arme auf ihrem Knie, 
vor deinem Leichnam auf der Bahre. 
Ich gebe, dass Nephthys um dich klagt, 
indem sie jammert, so laut ihre Stimme ist. 
Ich stelle (dir) die beiden Schwestern zu Häupten und zu Füßen, 
ich lasse nicht zu, dass du einsam bist, ich lasse nicht zu, dass du verstoßen bist. 
Ich vertreibe deine Mattigkeit, ich entferne deine Müdigkeit, 
ich verscheuche den Schlaf aus deinen „Göttinnen“ 
und nehme den Schlummer aus deinen „Gestirnen“. 
Ich lasse die beiden Schwestern zu dir sprechen in Verklärungen 
und in Hymnen zur Besänftigung deines Herzens, 
Osiris König (Geliebt von Amun, Ba des Re), 
Sohn des Re (Merenptah, mit Ma´at befriedigt)! 
 
Ich bringe dir Schu mit seinem erlauchten Ba, 
dass er an deiner rechten Seite dauere, 
indem er auf und ab fährt in deinem Leib 
und ein- und ausgeht zu deinen Nasenlöchern. 
Ich bringe dir Geb, um nach dir zu sehen. 
Ich lasse ihn zu dir sagen „mein ältester Sohn!“ und 
in Bezug auf dich sagen „ihm gehört mein Amt!“ 
„Schlecht ergehe es dem Schlechten, Mangel erleide der Mangelhafte, 



55 

 

gepackt von der Vernichtung, nicht gebe es seinen Lebensunterhalt!“ 
 
Geb sagt zu Osiris in Gegenwart der Neunheit und der beiden Landeskapellen: 
„Ich kenne die Verfassung meines Kindes, 
denn ein Mann soll Bescheid wissen über das, was aus ihm hervorgegangen ist. 
Die Rechtfertigung gehört dem Osiris 
Osiris König (Geliebt von Amun, Ba des Re), 
Sohn des Re (Merenptah, mit Ma´at befriedigt)! 
Er preist dich als König der Götter. 
Unterwelt und Westen sind in seiner Hand, 
während die beiden Länder seinem Sohn Horus gehören, 
gerechtfertigt als dein bevollmächtigter Stellvertreter. 
Thot schreibt es für dich auf 
entsprechend dem, was Re-Atum sagt.“ 
 
Ich rufe dir deine Mutter Nut 
und Tefnut an deine linke Seite, 
damit sie ihre Arme um dich schlingen 
und ihren Sohn in dir erkennen. 
Ich lasse deine Mutter sich über dich breiten 
und lasse sie dich in sich aufnehmen als „Die den Großen in sich aufnimmt“. 
 
Ich sage dir, ich sage dir, 
ich bin Neith, die deine Majestät liebt! 
Ich lasse dich umlaufen an der Spitze des Himmels 
in deiner schönen Erscheinungsform als Orion. 
Ich gebe Sothis zum Schutz hinter dich. 
 
Ich bringe dir Horus, dass er dich anbete, 
ich richte dich auf und lasse ihn mit dir sprechen. 
Er bringt dir deine Feinde als Gefangene 
und vernichtet sie unter dir ewiglich. 
 
Zu mir, zu mir, mein Sohn mit verborgenem Namen, 
Osiris, König der Götter! 
 
Mögest du geben, dass Osiris König, 
(Geliebt von Amun, Ba des Re), 
Sohn des Re (Merenptah, mit Ma´at befriedigt) währe 
im Gefolge des großen Gottes, 
indem die Götter der Unterwelt der Schutz seines Leibes sind 
und seine Feinde niederwerfen.“308 

                                                           
308 Assmann (2001: 220-225). 
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 Dieser Text beschreibt die Liebe und legt anschaulich Zeugnis darüber ab, was unter 
Elternliebe im pharaonischen Ägypten verstanden wurde. Es zeigt aber auch die Einstellung 
zum Tod. Führte man ein Ma´at gemäßes Leben, so war der Tod eine Heimkehr in den Schoß 
der Eltern, den Göttern, umgeben von den geliebten Menschen und Dingen. 

 
 In dieser Textstelle offenbart sich auch ein weiteres wichtiges Indiz zum Verständnis 
des pharaonischen Ägyptens. Götter wurden als evident angesehen. Die Ägypter wussten, sie 
mussten nicht glauben.309 

 
 Betrachtet man ihren Umgang mit den Göttern, so sieht man die Vermenschlichung 
dieser. Den Göttern werden die gleichen Eigenschaften wie den Menschen zugeschrieben: 
Liebe, Eifersucht, Neid, Missgunst, Inzest, Brudermord. Dies alles beschreiben die, in unsere 
Zeit überkommenen, Geschichten über die Götter. Die Darstellung eines liebenden, alles 
verstehenden und verzeihenden Gottes findet sich in den Überlieferungen nicht. Es wird zwar 
immer der Allherr erwähnt, aber seine Eigenschaften sind immer menschlich. 
 
 
 
3.6. Was bedeutet mrj für die Ma´at? 

 
 
Die Ma´at ist die staatstragende310 Idee im pharaonischen Ägypten. Die Ma´at verbindet 

die kosmische Ordnung mit dem Tun der Menschen. Ma´at beinhaltet das moralische Handeln, 
die Grundlagen für das Rechtssystem und das religiöse Weltbild. Es setzt wahrheitsgemäßes 
Handeln voraus. Es schließt ein füreinander Handeln ein. Es fordert ein solidarisches311, auf 
Vertrauen fußendes Handeln. Die Ma´at ist die Weltordnung. Der Begriff ist so umfassend, dass 
eine Übersetzung nicht möglich ist und Assmann ihm ein ganzes Buch gewidmet hat.312 

 
 Ma´at ist ein selbstregulierendes System: Handelt man moralisch, so wird man belohnt, 
schlechte Taten werden bestraft. Wie Assmann herausgearbeitet hat, impliziert Ma´at einen 
klaren Tun-Ergehen-Zusammenhang.313 Die Verbindung zu Ma´at ergibt den Bezug zu mrj. 
Alles, was aus Liebe getan wird und Beliebtheit evoziert, wird belohnt.314 

 
Wiederum ist es eine Weisheitslehre, die uns darüber Aufschluss gibt. In der Lehre von 

Ptahhotep wird folgendermaßen formuliert: 
 

 „Wohltätig ist das Hören fὸr den hörenden Sohn. 
Wenn das Gehörte eintritt in den Hörenden, 

                                                           
309 Vgl. Assmann (2006: 22). 
310 Zur Bedeutung des Staates, Staatsmythos und Staatsentstehung im pharaonischen Ägypten vgl.          
     Gundlach (1998: 7-11). Assmann (2006: 19 f., 37, 51 f., 54, 200 f., 244 f., 248 u. 287). 
311 Vgl. Assmann (1984A: 689). 
312 Assmann (2006). 
313 Koch (1955). 
314 Vgl. Assmann (2006: 92-109). 
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wird der Hörende zu einem, auf den gehört wird. 
Wenn das Hören gut ist, ist das Reden gut, 
und der Hörende ist ein Besitzer von Wohltätigem. 
 
Wohltätig ist das Hören für den Hörenden, 
besser ist Hören als alles andere, 
denn die Beliebtheit gelangt zur Vollendung. 
Wie schön ist, wenn ein Sohn annimmt, was sein Vater sagt: 
Ihm wird hohes Alter zuteil dadurch. 
Denn ein von Gott Geliebter ist der Hörende, 
aber ein von Gott Gehasster kann nicht hören. 
 
Es ist aber das Herz, das seinen Besitzer macht 
zu einem Hörenden oder zu einem Nicht-Hörenden. 
Leben, Heil und Gesundheit eines Mannes ist sein Herz. 
Der Hörende hört das, was gesagt wird, 
der das Hören liebt, tut was gesagt wird.“315 
 
In diesem Text ist ersichtlich, dass das Hören die Voraussetzung ist, um Ma´at gemäß 

zu handeln. Der nicht hört, hat auch keinen Freund und erfährt somit keine Philia. Es kommt 
hier auch der Zusammenhang zwischen Tun- und Ergehen klar zum Ausdruck: Nur wer hört, 
wird von Gott geliebt, ein nicht Hörender wird gehasst.  

 
In der Loyalistischen Lehre wird die Storgä als Belohnung für ein Verhalten gemäß der 

Ma´at angesprochen, wie folgende Stelle zeigt: 
 
„ϊie Schätze des Rechtsbrechers vermögen nicht zu überdauern, 
seine Kinder finden keinen Vorrat. 
Wer unrechtmäßig vorgeht, am Ende seines Lebens 
werden keine Kinder von ihm da sein mit Herzensbindung. 
Wer sich zu beherrschen versteht, besitzt Angehörige, 
aber der Haltlose hat keinen Erben. 
 
Tretet ein in die Erde, die der König gibt, 
ruht an der Stätte der Unvergänglichkeit, 
vereint euch der Höhle in Ewigkeit. 
 
Die Wohnungen eurer Kinder werden voll der Liebe zu euch sein 
und eure Erben werden dauern auf euren Plätzen.“316 

                                                           
315 Assmann (2006: 75-76). 
316 Assmann (2006: 94-95). Vgl auch Assmann (2006: 154-156). Auch in der biografischen Inschrift des  
     Scheunenvorstehers Baki aus dem 14. Jhdt. v. Chr. kann man herauslesen, wie wichtig das   
     Ma´at gemäße Tun im Hinblick auf ewiges Leben und die Liebe ist.  



58 

 

 Der Mensch, der Ma´at gemäß lebt, wird in der Liebe seiner Nachkommenschaft weiter 
existieren und damit ist sein Weiterleben nach dem Tod gesichert. Ein Streben nach der Ma´at 
während des irdischen Lebens sichert dem Menschen die Liebe seiner Mitmenschen und damit 
die ewige Erinnerung im sozialen Gedächtnis. 317 Lebt ein Mensch im Sinne der Ma´at, so bleibt 
er „unvergessen, bedeutsam und unsterblich“.318 „ϊauer ist nur in der Gemeinsamkeit zu 
finden, ägyptischμ in der δiebe der Anderen.“319 

 
Assmann ist der Meinung, dass Ma´at nicht vom Einzelnen verlangt, dass er liebt, 

sondern, dass er „δiebe einflößt“, deshalb hätten viele εaxime einen liebesdienerischen 
Anstrich.320 Es mag sein, dass dieser Eindruck entsteht, aber meiner Meinung nach kann 
niemand Liebe einflößen, wenn er selbst nicht liebesfähig ist. Man kann nur Dinge vermitteln, 
wenn man diese auch bis ins Innerste fühlt und versteht.  

 
An Hand dieser Ausführungen ist klar geworden, dass Ma´at die Liebe bedingt, oder 

vereinfacht ausgedrὸcktμ „τhne Ma´at gibt es keine Liebe!“ 
 
 
 

3.7. Agape, Philia, Eros und Storgä im pharaonischen Ägypten 
 
 
Es stellt sich nun die Frage, ob man die vier Arten der Liebe in pharaonischer Zeit 

nachweisen kann. Dazu konstatiere ich, dass es eine Unterscheidung in der Form, wie im NT 
unterschieden wird, sicher nicht gegeben hat. Die sprachliche Unterscheidung können auch wir  
in unserer Sprache nur durch die aus dem Griechischen entlehnten Worten wiedergeben. Es 
existiert sprachlich gesehen keine Möglichkeit, die unterschiedliche Bedeutung im Ägyptischen 
wiederzugeben und die philosophischen Ansichten, wie wir diese seit dem NT kennen, waren 
dem Ägypter absolut fremd. 

 
Philia wurde, wie die vorangegangenen Beispiele beschreiben, sehr wohl gelebt, ohne 

Philia wäre Ma´at nicht gegeben und war daher ebenso wie Storgä unabdingbar in der Kultur 
des pharaonischen Ägyptens.  

 
Eros war sowohl in der romantischen Liebe existent als auch in der sexuellen Liebe. 

Dies ist bezeugt in der Liebesdichtung. Auch die Dichtungen über die Götter zeugen von beiden 
Arten von Eros, der romantischen und der sexuellen Liebe. 

 
Bei der Betrachtung von Agape kann man nur zu der Meinung kommen, dass sie völlig 

unbekannt war. Eine reine Liebe, die alles liebt und verzeiht, ist an Hand der mir bekannten 
Texte nicht erkennbar. Die Götter lieben nur den, der sie auch liebt, versorgt und anbetet. Sie 

                                                           
317 Vgl. Assmann (2006: 96, 99 u. 154). 
318 Assmann (1984A: 693). 
319 Assmann (1991: 484). 
320 Vgl. Assmann (2006: 109). 
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sind rächende Götter, die nur nach dem Tun- und Ergehen Prinzip lieben, wie uns das auch aus 
dem AT bekannt ist. Der von Licht und Liebe getragene Gott existierte in der Zeit des 
pharaonischen Ägypten nicht.  
 

 
 

4. Conclusio 

 
 
 In der vorliegenden Arbeit wurden an Hand von Textstellen des TLA untersucht, in wie 
weit sich Spuren der vier Arten der Liebe, „Agape, Philia, Eros und Storgä“, an Hand des 
Wortes mrj nachweisen lassen. Man kann die Textstellen Agape, Philia, Storgä und Eros zwar 
zuordnen, aber es gab weder eine Definition im sprachlichen Ausdruck, wie es uns das Grie- 
chische zeigt, noch ein Verständnis dieser Arten von Liebe. Mrj kann viele Bedeutungen 
annehmen. Das Wort mrj evoziert in keiner Weise eine romantische, erotische oder sexuelle 
Liebe. Was oft als Liebe bezeichnet wird, muss mit Liebe nichts gemein haben.321 

 
Bei der Kontrolle der Belege fällt auf, dass kein einziger die Liebe von der Ehefrau zum 

Ehemann bezeugt. Im AR existiert ein Beleg von der Liebe der Mutter zum Sohn, 27 Belege 
bezeugen die Liebe vom Vater zum Sohn und ein Mal sprach ein Vater von seinem gelobten 
Sohn. Im MR wurde der Sohn 30 Mal vom Vater geliebt, in der 2. ZZ zwei Mal. Im NR ist die 
Liebe vom Vater zum Sohn 79 Mal bezeugt, das Lob ein Mal. Die Liebe von der Mutter zum 
Sohn ist 3 Mal bezeugt und 6 Mal das δob von ihr. ϊie Formulierung „geliebt vom Vater, gelobt 
von der Mutter“ lässt sich im NR einmal nachweisen. In der 3. ZZ ist nur einmal das Lob vom 
Vater bezeugt. ϊie Formulierung „ich bin einer, den sein Vater liebte und seine εutter lobte“ 
ist erst ab der 1κ. ϊyn. bezeugt und 4 εal belegt. ϊie Formulierung „gelobt tritt er ein, geliebt 
tritt er heraus“ ist γ εal im σR, einmal in der 3. ZZ und einmal in der SZ belegt. Vergleicht 
man die Anzahl der Belege mit der Erwähnung von Liebe, so ist festzustellen, dass in der 
Amarnazeit diese gehäuft auftreten. 

 
 Agape, die göttliche, alles verzeihende, alles einschließende Liebe war dem Wesen des 
Ägypters in pharaonischer Zeit vollkommen fremd und ist ein Konstrukt des NT. Diese 
selbstverleugnende Liebe konnte ich in keinem Beleg erkennen, denn sie war im pharaonischen 
Ägypten nicht notwendig. Im christlichen Glauben ist Agape die Annährung an Gott.322 Liebe 
im Sinn von Philia und Storgä hingegen war im gesamten Ägypten eine unerlässliche 
Notwendigkeit. Aber auch in der heutigen Zeit ist Philia das Band, das die ideale Gesellschaft 
zusammenhält.323 Philia und Storgä kann man als Säulen der ägyptischen Gesellschaft  
bezeichnen, denn sie sind die Voraussetzung für die staatstragende Ideologie324, für die Ma´at. 
Das Ma´at gemäße Verhalten war die Voraussetzung für die erfolgreiche Prüfung vor dem 

                                                           
321 Vgl. Soble (1989: XX). 
322 Vgl. Nygren (1989: 88). S. o. S. 6. 
323 Vgl. Vlastos (1989: 100). Montaigne (1989: 300). 
324 Zur Bedeutung des Staates, Staatsmythos und Staatsentstehung im pharaonischen Ägypten vgl.          
     Gundlach (1998: 7-11). Assmann (2006: 19 f., 37, 51 f., 54, 200 f., 244 f., 248 u. 287). 



60 

 

Totengericht, und damit die einzige Möglichkeit, im Totenreich ewiges Leben zu erlangen und 
der Sinn des Lebens war die Wiederauferstehung im Totenreich.  

 
 Ma´at gemäß zu leben und Beliebtheit zu erreichen, sei es durch Philia, Eros oder Storgä 
war die Voraussetzung Liebe, Würde und Ansehen zu generieren. Liebe gibt Hoffnung auf 
Vergebung, auf ewiges Andenken und auf Unvergänglichkeit.325 Illouz demonstrierte, dass 
Liebe mehr als ein kulturelles Ideal ist. Liebe ist die soziale Grundlage des Selbst.326 Im 
pharaonischen Ägypten waren sowohl die kulturellen Ressourcen, als auch die Ethik vorhanden 
das Fundament dafür zu bieten. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                           
325 Vgl. Badhwar (1989: 183). S. o. S. 6. 
326 Illouz (2012: 441). 
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Chronologie 
 
Absolute Daten nach Kemp327 
 
AR     2686-2160 v.Chr. 
1. ZZ     2160-2055 v.Chr. 
MR     2055-1650 v.Chr. 
2. ZZ     1650-1550 v.Chr.  
NR     1550-1069 v.Chr. 
Amarnazeit    1352-1336 v.Chr. 
3. ZZ     1069-715 v.Chr. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

                                                           
327 Kemp (2009: 14). Die Amarnazeit wurde von mir aus Gründen der Übersichtlichkeit hinzugefügt.  
     Vergleiche auch: Shaw (2003: 480-481). 
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Abkürzungsverzeichnis 
 
AR  Altes Reich 
AT  Altes Testament 
BM  British Museum 
bzw.  beziehungsweise 
ca.  zirka 
DBR  Dabhar 
f.  folgende 
fem.  Femininum 
fig.  figürlich 
G  Giza 
Hrsg.  Herausgeber 
Ibid.  Ibidem 
i.DR.  im Druck 
j.  junior 
Jg.  Jahrgang 
Jhdt.  Jahrhundert 
MÄ  Mittelägypten 
masc.  Maskulinum 
MR  Mittleres Reich 
Mt  Matthäus 
NO  Nordost 
No.  Nummer 
NR  Neues Reich 
NT  Neues Testament 
OÄ  Oberägypten 
o.ä.  oder ähnlich 
P  Papyrus 
Pl.  Plate 
Pos.  Position 
PT  Pyramidentexte 
rto.  Recto 
S.  Seite 
s. o.  siehe oben 
s. u.  siehe unten 
SZ  Spätzeit 
Tf.  Tafel 
u.  und 
UÄ  Unterägypten 
usw.  und so weiter 
v.  von 
v.Chr.  vor Christus 
vgl.  vergleiche 
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Z.  Zeile 
z.B.  zum Beispiel 
ZZ  Zwischenzeit 
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Abkürzungsverzeichnis der zitierten Zeitschriften, Reihen und Monographien 
 
ACE   Australian Centre for Egyptology Studies 
ÄA   Ägyptologische Abhandlungen 
ÄAT   Ägypten und Altes Testament 
ADAIK  Abhandlungen des deutschen archäologischen Instituts Kairo 
ASAE   Annales du Service des Antiquités de l´Égypte 
AV   Archäologische Veröffentlichungen 
BACE   Bulletin of the Australian Centre for Egyptology 
BAe   Bibliotheca Aegyptiaca  
BdE   Bibliothèque d´Étude  
DE   Discussions in Egyptology 
DFIFAO  ϊocuments de Fouilles de l´Institut Français d’Archéologie  

Orientale du Caire 
EEF   Egypt Exploration Fund 
GM   Göttinger Miszellen 
GOF   Göttinger Orientforschungen 
HÄB   Hildesheimer ägyptologische Beiträge 
JEA   Journal of Egyptian Archeology 
JNES   Journal of Near Eastern Studies  
JSSEA   The Journal of the Society for the Study of Egyptian Antiquities 
KÄT   Kleine ägyptische Texte 
KRI   Kitchen Ramesside Inscriptions 
LÄ   Lexikon der Ägyptologie 
LÄS   Leipziger Ägyptologische Studien 
LingAeg-StudMon Lingua Aegyptia Studia Monographica 
MDAIK  Mitteilungen des deutschen archäologischen Instituts Kairo 
OBO   Orbis Biblicus et Orientalis 
OLA   Orientalia Lovaniensia Analecta 
OLP   Orientalia Lovaniensia Periodica 
PÄ   Probleme der Ägyptologie 
PM   Bertha Porter u. Rosalind L. B. Moss  
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Anhang 
 
Abstract 

 
Die vorliegende Arbeit setzt es sich zum Ziel die Bedeutung des Wortes mrj zu 

definieren. Die Ausgangsbasis sind für mich Agape, Philia, Eros und Storgä, die ich allerdings 
als theoretisches Konstrukt verstehe, um mich dem Verständnis im pharaonischen Ägypten 
anzunähern. 

 
Meine Arbeit gliedert sich in mehrere Teile. 
 

Im ersten Teil der Arbeit handelt es sich um die Begriffserklärung der einzelnen 
Termini, die als Basis für diese Abhandlung dienen.  

 
Der zweite Teil beschreibt Texte, die ich als relevant für meine Studien erachte. Das 

hier verwendete Material erstreckt sich vom AR bis zur 3. ZZ.  
 
Im dritten Abschnitt widme ich mich den folgenden Themen: 
 

1. Die Bedeutung von Worten, die mit Liebe in Konnex stehen. 
 

2. Der Liebe der Götter; hier geht es darum in wie weit sich ihre Liebe von der 
menschlichen Liebe unterscheidet. 
 

3. Dem Bezug der Liebe zur Ma´at; kann eine Beziehung zwischen den verschiedenen 
Bedeutungen der Liebe zur Ma´at hergestellt werden? 

 
4. Die Liebe im Totenglauben; ich stelle hier die Frage: Ist die Liebe für das Jenseits von 

Bedeutung? 
 

5. Einige Perspektiven der Liebesliteratur; in diesem Kapitel ziehe ich Vergleiche mit der 
Liebesliteratur zur heutigen Zeit. 

 
6. Agape, Philia, Eros und Storgä im pharaonischen Ägypten.  

 
 
Im Schlussteil versuche ich die Frage zu beantworten, ob Liebe im Allgemeinen für die 

Ägypter in pharaonischer Zeit von Bedeutung war und wie Liebe verstanden wurde.  
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Abstract 
 
This thesis intends to define the significance of the word mrj. Agape, Philia, Eros and 

Storgä provide the underlying basis, which shall be taken as theoretical construct to get me 
close to the understanding of the Pharaonic Egypt.  

 
My thesis is divided into several parts. 
 
The first part provides an explanation of terms used in the thesis as required for their 

understanding. The second part comprises texts from the Old Kingdom until the Third 
Intermediate Period concerning the word mrj. 

 
The third part includes the following themes: 
 
1. The significance of words in the context of love. 

 
2. The love of the gods. 

 
3. The reference between love and Ma´at. 

 
4. How does love relate to the afterlife? 

 
5. Some aspects of literature related to love in comparison with today’s literature. 

 
6. Agape, Philia, Eros and Storgä in Pharaonic Egypt. 

 
In the conclusion I try to answer the question if love had an importance for the 

Egyptians and their understanding of love. 
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